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Aktuelles Thema

Ein wichtiger 
Hebel

Vor zweieinhalb Monaten brach­
ten die Zeitungen die Namen der 
betten Induitrie- und Agrarbetriebe 
unterer Landet, die für ihre hervor­
ragenden Leitungen in der Steige- 
rung der Produktionieflektivitât und 
ArbeitiqualitSt im Jahre 1979 mit 
Roten Wanderfahnen det ZK der 
KPdSU, det Miniiterrati der UdSSR, 
des Zenlralratt der Sowjetgewerk- 
ichaften und det ZK det Leninschen 
Komsomol ausgezeichnet wurden. 
Unter den Ausgezeichneten war 
auch der Kolchos ,,XVIII. Parteitag 
der KPdSU", einer der größten 
Agrarbetriebo des Gebiets Tschim- 
kent. Die Erfolge des Kolchos sind 
heute in ganz Kasachstan bekannt. 
Jahraus, jahrein überbieten die Kol­
chosbauern ihre Auflagen in der 
Fleisch- und Milchlieferung sowie 
im Getreide- und Baumwollanbau. 
In den vier Jahren des zehnten Plan­
jahrfünfts hat das Kollektiv über 9 
Millionen Rubel Einkommen gebucht 
und bedeutende Erfolge bei der 
Überführung der landwirtschaftlichen 
Produktion auf industrielle Grundla­
ge erzielt. Wie der Kolchosvorsit­
zende Arslanbe's Nurkassynow auf 
der jüngsten Beratung der Fachleute 
der Kolchose und Sowchose der 
Republik erklärte, gründen die ho­
hen Leistungen der Kolchosoauern 
auf der gekonnten Anwendung aller 
abwechslungsreicher Formen des so­
zialistischen Wettbeweros. Der so­
zialistische Wettbewerb ist es, der 
die Bemühungen der Kolchosbauern 
koordiniert. Der Sozialist i s c h e 
Wettbewerb ist zu einem wich­
tigen Bestandteil des Systems 
der gesellschaftlichen Beziehun­
gen geworden. Darin offenbart 
sich die gestiegene sozialpolitische 
Aktivität oer Werktätigen unseres 
Landes. Das hohe Enfwicklungsm- 
veau der Produktionskräfte und der 
immer wachsende Grad der Produk­
tionsbeziehungen bestimmen die 
Rolle des sozialistischen Arbens- 
wettstreits bei der Lösung sozial­
ökonomischer Aufgaben und Auf­
gaben der Arbeitsorganisation.

In den Jahren des zehnten Plan- 
jahrtünhs faßten.das ZK dcr KPdSU, 
der Ministerrat d*r UdSSR, der Zen 
tralrat der Sowjetgewerkschatten und 
das ZK des Komsomol eine Reihe 
von Beschlüssen über die Entfaltung 
des seziahstiscnen Wettbewerbs, die 
weitere Ausnutzung der inneren Re­
serven dor Produktion und der Akti­
vität der Werktätigenkollektive. Wie 
em roter Faden zieht sich durch 
alle Beschlüsse der Gedanke: Die 
Wetteifernden haben ihre Haupt- 
aufmerksamkeit aut d.e Steigerung 
der Produknonseftekti»ität zu kon­
zentrieren was nur ourch die Be­
schleunigung des Prozesses der 
komplexen Mechanisierung und Au-
tomafmerung, durch die Einführung 
der lortgescnrittenen Formen der 
Aroeitsorganisation, durch die Ver­
vollkommnung der Berufsmeiste'- 
schaff der Aroeiter und Festigung 
der Arbeitsdisziplin erreicht werden 
kann.

Gegenwärtig wird in allen Pro- 
dukhonskollekriven unserer Republik 
bei der Gestaltung des Arbeitswert­
streits immer mehr Ajfmerxsämkeit 
der Steigerung der Elfekli/ität der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion — der wichtigsten Bedingung 
für die Erreichung hoher Produk­
tionskennziffern — geschenkt. Die 
schöpferische Rivalität der Kollekti­
ve und Werktätigen gewinnt an neu­
en Qualitäten, sie wird zu einem 
wirksamen Hebel bei der Gestal­
tung neuer Produktionsbeziehungen. 
Wenden wir uns einigen konkreten 
Beispielen zu: Die sozialistischen 
Verpflichtungen oer kollektive oe- 

IHConlengruoc „Karagandinskaia" für 
das Jahr 1980 enthalten solche Punk­
te wie „...durch Oie Vervollkomm 
nung der Aroeitsorganisetion 145 
Personen freizumophen und sie an 
den wichtigsten Abschnitten einzu­
setzen, die Verluste an Arbeitszeit 
um ' 1 Prozent zu verringern sowie 
den Nutzungsgrad der Mechanismen 
auf 17 Prozent zu steigern". In der 
Produktionsvereinigung „Aktjubchim 
plast" beabsichtigt man, durch die 
Verwirklichung einer Reihe von 
Maßnahmen der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation im AoschluSjahr 
des Planrahrtünfts üoerplanmâßige 
Erzeugnisse für 92 000 Rubel zy lie­
fern und die Produktionseltektivitât 
im Vergieicn zum zan- 1979 um 11 
Prozent zu steigern. Bei Oe- Organi­
sation des Wettbewerbs werden die 
Fragen do* wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation nicht abgesondert, 
sondern im Komplex betrachtet. Für 
ihre Realisierung sorgen speziell 
gegründete Kommissionen. Wie aus 
der Praxis der Betriebe ersichtlich 
ist. wird dabei die Steigerung der 
ArbeitseflektivHät und -qualüäf ver­
folgt.

Mit jedem lag greift der sozia 
listische Wettbewerb immer brei­
ter um sich. Hunderte Industrie- und 
Agrarbetriobe Kasachstans wirken 
un'e’ der Devise „Heute besser ar­
beiten als gestern, morgen — bes­
ser als neutel" Ihre Erfolge auf dem 
Weg der «Intensivierung der Produk 
fion Sind ein klarer Beweis dafür, 
daß die sozialistische Rivalität das 
richtige Mittel bei der Erreichung 

.-des Vorgemerkten ist.

Ein Musterbeispiel an selbstloser Arbeit leisten bei 
der Frühjahrsaussaat des Jahres 1980—des Abschlußjahres 
des 10. Planjahrfünfts — die Mechanisatoren und Akti­
visten der kommunistischen Arbeit Viktor Kirifschenko,

Jakob Thießen und Iwan Wassiljew (unser Bild) aus dem 
Kolchos „XXII. Parteitag", Gebiet Nordkasachstan. Sie 
schallen täglich bis 1,5—2 Plansolls.

Foto: Viktor Krieger

Verpflichtungen eingelöst
„Jeden Tag Stoßarbeit leisten!"— 

unter dieser Devise arbeiten die 
Vichhalter des Kolchos „Percdo- 
wik". Rayon Leninskoje. In den 
Farmen des Agrarbetriebs herrscht 
ein wirksamer sozialistischer Wett­
bewerb um ein würdiges Begehen 
des 60. Gründungstags der Kasa­
chischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans. Im Ar­
beitswettstreit führen die Melkerin­
nen des Kolchos. Viele von ihnen 
haben über die Erfüllung ihrer 
Aufgaben für das laufende Plan- 
jahriünft bereits rapportiert. Zu 
den besten zählen die Jungarbeite­
rinnen Pauline Kurzcwohl. Martha

Mit eingespartem Brennstoff
Das Kollektiv der Pawlodarer 

Verwaltung für Lastkraftverkehr 
erwiderte mit Wort und Tat den 
Beschluß des Zentralkomitees der 
Partei ..Uber die Arbeit der Pawlo­
darer Geuictsparteiorganisalion in 
der Erfüllung der Beschlüsse des 
ZK der KPdSU zur Einsparung 
von Wärme- und Energiercssourcen 
in Industrie- und Baubetrieben".

Die Tätigkeit der Kraftiahrbetric- 
be hinsichtlich der Sparsamkeit 
wild in offenen Partei- und Ar-

Mit umgebauten Sämaschinen
Im Karl-Marx-Kolchos. Rayon 

Osjornojc. ist man zur Aussaat 
schon längst bereit. Die 2 200 Ton­
nen Samen gehören zum Saatgut­
standard I. und 2 Klasse Die Kol­
chosbauern haben sie im Herbst ge­
reinigt und eingeschüttet. Vom 5. 
Mai an haben sie begonnen, den 
Samen mit Elektrizität zu bearbei­
ten. man ist liier der Meinung, daß 
bei solcher Methode der Ernteertrag 
um die Hälfte nnsteigt.

Für die Aussaatkampagne sind 
heute schon alle Iraktoren und An­
hängegeräte instand gesetzt. „Da 
dieser Winter Bel uns senr schnee- 
reich war und die Feuchtigkeit zei­
tig abgedeckt wurde, rechnen wir 
in diesem Herbst mit einer guten 
Ernte, nämlich mit 18.8 Dezitonnen 
vom Hektar", meint der Kolchos­
vorsitzende Andrea« Roth.

Vom 20 bis zum 30. Mai will 
man im Agrarbetrieb auf der gan­
zen Fläche von 14 000 Hektar mit 
der Aussaat fertig werden.

„Im vergangenen Winter war

Hochbetrieb in der Farm
Der Kampf um die Effektivität 

der Produktion, um die Erzielung 
von Erzeugnissen hoher Qualität bet 
Mindestaul wand bildet die Grundla­
ge der täglichen Arbeit in den Tier- 
lärmen des Zelinograder Sowchos- 
tcchnlkums. Hier wurde em wirk­
samer sozialistischer Wettbewerb 
um Spitzenleistungen entfaltet. Gute 
Ergebnisse lassen nicht auf sich 
warten. In den vier Monaten-des 
lautenden Jahres llclcrte der land­
wirtschaftliche Betrieb bereits 400 
Rinder an das Fleischkombinat. 
Die Tiere hatten ein Durchschnitts­
gewicht von 470 Kilogramm, was 
dem besten Futterzustand ent­
spricht. Der Betrieb hat an den 
Staat bereits 190 Tonnen Rind­
fleisch verkauft und somit den 
Neunmonatsplan dieses Jahres in 
der Produktion und Realisierung 
von Fleisch erfüllt.

Audi die. Melkerinnen: erzielen 
erfreulldie Erfolge: Sie haben den 

Förden N'atalia Antoni u. a.. die 
bei einem Viermonatsplan von 
I 200 Kilo Milch von jeder Kuh ih­
rer Gruppen 1900 und mehr Kilo 
Milch erhallen haben. Der Durch- 
schnittscrtrag je Tier ist im Ver- 
?lcich zum vorigen Jahr <>m last 
0 Kilogramm angestiegeri.
Die Vichhalter des Kolchos haben 

die diesjährige Winterung gut 
durchgeführt und bereiten nun die 
Sommerweiden vor.' In den Abtei­
lungen geht diese Vorbereitung zu 
Ende. Alle Farmen sind, renoviert, 
die Mechanismen sind einsatzbereit.

Unlängst wurde im Rayonpartei- 
komitec das Fazit des sozialisti­
schen Wettbewerbs für die ersten 

beitsversammlungen analysiert. Es 
werden solche Fakten angeführt: 
Die Kraftfahrer des Pawlodarer 
Irtyschgebiets haben seit Beginn 
des Planjahrfünfts nahezu 7 000 
Tonnen Benzin und Dieselöl ge­
spart. In diesem Jahr haben sic 
die Initiative gestartet: zwei Tage 
mit gesparten Brenn- und Schmier­
stoffen zu arbeiten.

Die Kraftfahrer wollen dank dem 
rationellen und effektiven Einsatz 
der Fahrbctriebsmittel nicht weni­

der Schnee wässeriger, als Je. was 
für einen trockenen, regenlosen und 
windigen Frühling sehr günstig ist. 
Die zeitige FcuclitigkeilsabdecKung 
ermöglicht uns. die Junihitze gut 
zu überstehen. Aber, wie man sagt, 
von der Natur soll man alles neh­
men. aber doch nicht im voraus 
prahlen", sagt der Kolchosvorsit­
zende.

Im Betrieb wird bet der diesjäh­
rigen Aussaatkampagne die Säma­
schine SSS 2.1 neu verwendet, de 
wird ein wenig umgebaut. „Die 
umgebautc Sämaschine geht nicht 
so schnell kaputt und ist für den 
Alcchanisatur bequemer in der Be­
dienung. Dadurch gewinnen wir 
auch in psychologischer Hinsicht", 
schließt der Parteisekretär Anton 
Hartmann.

Valentine TEICHRIEB, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Plan des ersten Quartals in der 
Mllchlieierung vorfristig erfüllt. Sie 
arbeiten im gleichen Tempo weiter. 
Hochbetrieb herrscht bei den Kälber- 
würterinnen. Das massenhafte Kal­
ben der Kühe ist im Gange. Im 
Sowchos erzielt man 80 Kälber 
von je 100 Kühen. Itn ersten Quar­
tal dieses-Jahres wurden den Wär­
terinnen bereits 400 Kälber in Pflege 
gegeben.

Auf koinmunistisdie Art arbeiten 
solche anerkannten Meister der 
Viehwirtschalt wie die Melkerinnen 
Olga Korogwitsch, Irma Werfel, 
Katharina Fries, Maria Stoljarowa, 
Tamara Koslowski, die Kälber warte- 
rin Lene Klein, die Viehpflcger 
Wladimir Gatschatschko, Iwan Tal- 
winski, Kalitai Kabildin und viele 
andere.

AleweJ TRISCHETSCHKIN

Gebiet Zeilnograd 

vier Monate des Jahres 1980 gezo­
gen. Unter den besten Viehhaitern 
wurden auch, diejenigen aus dem 
Kolchos „Pcrcdowik" genannt. Für 
die hohen Leistungen und für die 
Überbietung der Planauflagen in 
der Fleisch- und Milchlicfcrung 
wurde an das Kollektiv der Kol- 
chosmilchfarm die Wanderfahne des 
Riiyonpartcikpniitees und des Rav- 
onsowjets der Volksdeputicrten 
verliehen. Die Bestarbeiter des Kol­
chos gaben ihr Wort, weiterhin 
noch besser zu arbeiten.

Heinrich KELLER

Gebiet Aktjubinsk 

ger als 550 Tonnen Brennstoff so­
wie große Mengen Wärme- und 
Energieressourcen sparen.

Wie bekannt wurde, arbeiteten im 
Gebiet Pawlodar 5 500 Großlaster 
am Tag des kommunistischen Uni­
onssubbotniks mit cingespartem 
Brennstoff. Sic beförderten Volks- 
wirtschaftsgütcr in die Gebietszen­
tren der Republik, nach Omsk. Bar­
naul. Krasnojarsk.

Gennadi WERSCHININ
Gebiet Pawlodar

<SMEPul*s<lilaa unterer Heimat
RSFSR ■------------------.------------ --

Frühjahrsbestellung 
im Gange

Im Kubangebiet wird der Acker 
in raschem Tempo bestellt. Das spa­
te und regnerische Frühjahr hat die 
Aussaattermine äußerst zusammen­
gedrängt. Hunderte Aggregate säen 
Sonnenolumen, Mais, Reis und Ge­
müse.

Nach dein Beispiel der mol­
dauischen Ackerbauern werden 
in allen landwirtschaftlichen Be­
trieben Sonnenblumen, Mais und 
Zuckerrüben nach industrieller 
Technologie angebaut. Auf 
10 000 Hektar Land werden n 
der Region Krasnodar erstmalig 
Sojabohnen Im neuen Verfahren ge­
sät. Diese Kultur mit hohem Ei­
weißgehalt wird in 20 Rayons. <>0 
Kolchosen und Sowchosen angebaut. 
6 500 Hektar Sojabohnenfclder wer­
den bewässert. So etwas hat es hier 
früher nicht gegeben.

D:c Kubaner Ackerbauern haben 
reiche Erfahrungen im Anbau von 
Sojabohnen gesammelt. Viele Ar­
beitskollektive z. B. das des Lcnin- 
Kolchos. Rayon Kurganinsk, erzielen 
slaoile hohe Erträge. Hier sind die 
Sojabohnen auf 100 Hektar Land 
uniergebracht. Die Ernteerträge er­
reichen im Durchschnitt 22—25 Dc- 
zitonnen je Hektar. Noch höher 
sind sic In der Brigade der Heldin 
der Sozialistischen Arbeit, Staats­
preisträgerin der UdSSR. Verdienten 
Agronomin der RSFSR A. Tschcre- 
powa.

83 mechanisierte Arbeitsgruppen 
beschäftigen sich in diesem Jahr 
mit dem Sojaanbau. Ihnen wurden 
Felder, die nötigen Maschinen für 
Bodenbearbeitung, für Dünger- und 
Herbizidenstreuung sowie erstklassi­
ges Saatgut zugctcilt. In die 
landwirtschaftlichen Betriebe wur­
den Wissenschaftler. Mitarbeiter 
von Instituten und Versuchsstatio­
nen entsandt, die den Ackerbauern 
in der Meisterung der industriellen 
Technologie des Anbaus dieser ei­
weißhaltigen Kultur . an Ort und 
Stelle Hilfe erweisen.

Prall 2 Kopeken

In nur 30—40 
Stunden

i ALMA-ATA. Die Sowch o s e 
1 des Rayons Kegen haben die 
| Getreideaussaat als erste unter den 

.’iebirgsagrarbciricben beendet. Die 
Mechanisatoren brauchten dazu 
insgesamt nur 30—40 Stunden. 
Fast in jedem landwirtschaftlichen 
Betrieb wirken Agrarkomplexe. In 
den Boden wird Samen nur erster 
und zweiter Klasse gestreut. Viele 
landwirtschaftliche Betriebe brin­
gen zusammen mit dem Samen 
auch Dünger in den Boden hinein.

Im Gebiet nähert sich die Getrei­
deaussaat ihrem Abschluß. In der 
Gebirgszone werden die letzten 
Felder bestellt. Aui dem Flachland 
grünen die Saaten bereits überall. 
Die Mechanisatoren haben mit ih­
rer Pflege begonnen. Auf Bcriesc- 
lungsflâchcn werden die Bewässe­
rungsfurchen gezogen, die Bereg­
nungsanlagen werden in Gang ge­
setzt. Aui dem Bodenmassiv 
Tschingeldy hat man mit der Be­
wässerung mehrjähriger Gräser be­
gonnen.

(KasTAG)

Binnenschiffer 
am Werk

UST-KAMENOGORSK. Die Bin­
nenschiffer des Buchtarma-Stausccs 
haben die Sowchose und Kolchose 
der Gebirgsrayons des Altai voll­
ständig mit Kraftstoff für die 
Saatkampagne versorgt. Zehn Tage 
früher als gewöhnlich transportier­
ten sic den Zug von Tankschiffen 
an die Anlegestellen Kuigan und 
Pcschtschanka.

Hohes berufliches Können. 
Standhaftigkeit und Findigkeit be- 
kiiBdctcn.in der schwierigen Lage- 
diè‘?Bc'satzi>ngc:i ailer Schiffe. Die 
Erfahrung des Kapitäns und Lehr­
meisters M. M Jewsejew, der das 
Lotsen des Schiffszugs leitete, half, 
die rationellste Bewegungsroute zu 
wählen.

Auf allen Hauptwasserwegen der 
| Republik ist die Schiffahrt wesent­
lich früher als im vorigen Jahr er­
öffnet worden. Die Eisbrecher und 
speziell ausgestatteten Schiffe ge­
konnt nutzend, haben die Binnen­
schiffer dank der frühen Naviga­
tion zusätzlich 101000 Tonnen 
Volkswirtschaftsgüter befördert.

(KasTAG)

Usbekische SSR---------------------

Reisfelder 
im Neuland

Eine große Reisanbauzone wird 
aui Flächen eingerichtet, die mit 
Wasser des Amudarja berieselt wer­
den. Um I 000 Hektar hat man die 
Reisfelder in der Schcrabader Step­
pe erweitert. Hier Ist die Reisaus­
saat bereits beendet worden. Der 
Reis nimmt 5 200 Hektar des ganz 
im Süden der Republik gelegenen 
Neulands ein.

Sofort hat man mit der Pflege 
der Saaten begonnen. Auf der Hälf­
te der Felder ist der Rei« schon 
aufgegangpn. Mit Hilfe der Hub­
schrauber werden die Saaten che­
misch gejätet.

Die Frühjahrsbestellung auf den 
Reisfeldern Usbekistans gewinnt 
Tempo. In den Gebieten Syrdarja 
bnd Taschkent wird schneller als im 
Vorjahr gesät. Mit der Aussaat be­
ginnt man auch in der Nordzone 
der Republik — am Unterlauf des 
Amudarja, wo eine neue große Reis- 
anbauzonc geschaffen wird. Hier 
werden in diesem Jahr 7 000 Hektar 
Reisfelder zum erstenmal Korn lie­
fern. Die Ackerbauern der Kolchose 
und Sowchose Usbekistans wollen 
in diesem Frühjahr 100 000 Hektar 
Land mit Reis bestellen.

Lettische SSR -----------------------

„Sieben Fuß 
unterm Kiel“

Das wünschen die Seeleute Lett­
lands Ihren Kollegen, den Fluß- 
schfffern. Das neue Dieselschiff 
„Boris Pustowoitow“ eröffnete die 
Sccroute Riga — Tallinn — Riga. 
Die Fluflschiffe. die erstmalig in 
See stechen, werden in die Haupt­
städte der beiden Unionsrepubliken 
Baumaschinen und andere Frachten 
bringen. In diesem Jahr steht den 
Schiffen der Lettischen Binnenree­
derei bevor, auf See- und Bi

Da* ZK der KPdSU erörterte den 
Bericht der Delegation der KPdSU 
über das Pariser Treffen der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
Europas für Frieden und Abrüstung 
und billigte ihre Tätigkeit.

Das ZK der KPdSU Ist der An­
sicht. daß das Pariser Treffen einen 
wichtigen poetischen Stimulus dem 
Kampf gegen die Kriegsgefahr ver­
leiht.

Das ZK der KPdSU unterstützt 
die Initiativen, die in dem vom 
Treffen angenommenen „Appell an 
die Völker der europäischen Län­
der für Frieden und Abrüstung“ 
formuliert sind. Die KPdSU Ist be­
reit, auf ihrer Grundlage sowie un­
ter Berücksichtigung eventueller 
anderer Vorschläge, die In dieselbe 
Richtung zielen, mit allen kommu­
nistischen und Arbeiterparteien 
Europas, mit allen anderen politi­
schen Parteien und gesellschaftli­
chen Organisationen zur- Erreichung 
dieser hohen Ziele zusammenzuwir­
ken.

Das ZK der KPdSU mißt eine 
wesentliche Bedeutung dem Um­
stand bei, daß die Teilnehmer dés 
Treffens einmütig den Willen ihrer 
Parteien zum Ausdruck brachten, 
eine Wende in der Entwicklung der 
internationalen Lage zum Schutz

Stoßarbeit überall
ZELINOGRAD Mit guten Ar- 

beitserfolgcn begingen den 35. Sie­
gestag die Kollektive des Atbassa- 
rer Stahlbetonwerks — des führen­
den Betriebs der Bauindustrie des 
Gebiets. An die Bauobjekte wurden 
über I 943 Kubikmeter überplan­
mäßiger Stahlbctonplatten gelie­
fert. was ein Manatssoll des Werks 
ausmacht. Im Vergleich zum vori­
gen Jahr ist die Produktionseffekti­
vität im Betrieb um 17 Prozent an­
gestiegen. Wie die Arbeiter selbst 
feststellen, ist das ein Ergebnis des 
breit entfalteten sozialistischen 
Wettbewerbs, der mit jedem Jahr 
immer breiter um sich greift. Füh­
rend im Arbeitswettstreit ist die 
Brigade des Aktivisten der kom- 
mumstischen Arbeit A. Lieder, die 
ihre Aufgaben für das laufende 
Planjahrfünft bereits erfüllt hat 
und nun für das elfte produziert.

ALMA-ATA. Aufs wärmste gra­
tulierten dieser Tage die Lokfüh­
rer des Alma-Ataer Bahnbetriebs­
werks ihren Kollegen aus der Bri­
gade Nikolai Taganassow zum 
freudigen Ereignis: Das einmütige 
Kollektiv hatte über die Erfüllung 
des Zwölfmonatsprogramms von 
1983 .rapportiert! Die Stoßarbeiter 
hatten in den Jahren des laufen­
den Planjahrfünfts über 2 *70000 
Tonnen Voikswlrtschaftsfrachten 
befördert und die höchste Produk­
tionseffektivität in der Branche er­
zielt. Wladimir Dunajew, Viktor 
Bosgan, Boris Karpinski. Andrej 
Grcbjonkin — diese Namen kennt 
man heute in ganz Kasachstan. 
Auf ihre Initiative wurde unter den 
Eisenbahnern der Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des zehnten Planjahrfünfts 
gestartet, an dem sich 162 Eisen­

wegen 0.5 Millionen Tonnen Güter 
mehr als in derselben Zeit des Vor­
jahrs zu befördern. Dank der ra­
piden Vergrößerung der Transporte 
durch die Binnenschiffahrt sollen 
jährlich bis 60000 Eisenbahnwagen 
freigestellt werden.

Litauische SSR -----------------------

Gütepässe 
für 
Überholung

Mit Gütepässen. die jeder 
überholten Baujp-uppe 6 600 Ar­
beitsstunden garantieren, ver­
sieht gegenwärtig das Werk für 
Kraitstoüanlagcn von Vilnius die 
überholten Aggregate. Die Maschi­
nenbauer der Rcpublikmctropole or­
ganisierten die industrielle Repara­
tur ihrer Erzeu g n i S s e. Das 
Werkkollektiv bcabslcht i g t. zu 
Beginn des nächsten Planjahr­
fünfts alle Kraftstoffpumpen mit 
dem staatlichen Gütezeichen zu 
liefern und die Betr'ebsstunden- 
zahl der neuen sowie restaurierten 
-Aggregate um 33 Prozent zu erhö­
hen.

Moldauische SSR -------------------

Wichtige technische 
Kultur

Die Mechanisatoren Moldawiens 
haben die Sonnenblumenaussaat 
beendet. Diese technische Kultur, 
eine der wichtigsten in der Republik, 
nimmt hier eine Fläche von 180 000 
Hektar ein. Auf der Hälfte davon 
wurde erstmalig die Industrielle 
Technologie angewandt, wobei die 
manuelle Arbeit ausgeschlossen und 
die mechanisierte Bearbeitung auf 
ein Minimum verringert wurde. Die 
Ackerbauern wollen eine Rekord­
ernte — 30 Dezitonnen Sonncnblu- 
menkörner je Hektar — erzielen. 
Das ist um 9 Prozent mehr als der 
voraussichtliche Ertrag auf den tra- 
ditionell bearbeitetem Plantagen. 

des Friedens, zur Fortsetzung und 
Vertiefung der Entspannung, zur 
Ergänzung der poetischen Ent­
spannung durch die militärische 
anzustreiicn. Unter den gegenwärti­
gen Bedingungen ist es sehr 
wichtig, daß alle Delegationen die 
Notwendigkeit betonten, eine Ab­
fuhr der aggressiven Politik des Im­
perialismus, vor allem des amerika­
nischen. zu erteilen, der die Verant­
wortung für die Fortsetzung .und 
das Auipeitschen des Wettrüstens 
trägt und die Kriegsgefahr ver­
stärkt. Als Hauptaufgabe gilt es in 
diesem Kampf, eine neue Runde des 
Wettrüstens auf dem Kontinent zu 
verhüten, deren Gefahr vor allem 
durch die Beschlüsse des NATO-
Rates vom Dezember 1979 über die 
Produktion und Stationierung von 
amerikanischen Mittelstreckenrake­
ten in Westeuropa heraufbeschworen 
wird.

Das ZK der KPdSU hat den ent­
sprechenden Partei- und Staatsor­
ganen den Auftrag erteilt, die not­
wendigen Maßnahmen zu ergreifen, 
um die Verwirklichung der Schlüsse 
und Initiativen zu fördern, die auf 
dem Pariser Treffen der kommuni­
stischen und Arbeiterparteien 
Europas für Frieden und Abrüstung 
formuliert worden sind.

bahnerkollektive der Republik be­
teiligen.

KSYL-ORDA. „Jungarbeiter ga­
rantieren für hohe Qualität!"—unter 
dieser Devise arbeiten acht Kom­
somolzen- und .Jugendkollektive 
der Montagebauvcrwaltung „Spez- 
stroi" aus dem Ksyl-Ordaer Bau- 
trust „Tjashstroi". Unlängst zog 
man im Trust das Fazit des sozia- i 
listischen Arbeitswettstreits für die I 
ersten vier Monate des Abschluß- | 
jahres des Planjahrfünfts. Unter j 
den Besten wurden auch die 
Jugendkollektive genannt, die ihre 
Aufgaben zu 140 und mehr Pro­
zent erfüllten. Die Jugendbrigaden 
S. Lyssenko, A. Bachtajcw. J. Ko- 
shachmetow und B. Lcpp führten 
überplanmäßige Arbeiten für 
610 000 Rubel aus. Ihre Mitglieder 
arbeiten nach der höcJisten Lohn­
stufe und erfreuen sich im Trust­
kollektiv eines guten Rufs.

KUSTANAI. 11 000 Hektar — 
so eine Fläche haben in diesem 
Frühling die Ackerbauern des 
Sowchos „Moskworezki" mit Wei­
zen zu bestellen. Gegenwärtig 
werden im Agrarbetrieb wirksa­
me Maßnahmen getroffen, um die 
Aussaatkampagne des- abschließen­
den Planjahres auf einem hohen 
agrotechnischen Niveau durthzu- 
führen und eine gute Grundlage 
für die reiche Ernte zu schaffen. 
Es sind sieben mechanisierte Aus- 
saatkomple.xe gegründet, die ge­
samte landwirtschaftliche Technik 
ist einsatzbereit. Im vorigen Jahr 
erhielt man im Sowchos 25 De­
zitonnen Getreide von jedem . 
Hektar. Die Ackerbauern sind fest 
entschlossen, die vorjährigen Er­
folge zu festigen und nicht weni­
ger als 26 Dezitonnen Getreide 
von jedem Hektar zu bergen.

Ukrainische SSR--------------------

Leinanbau komplex 
mechanisiert

Die Ackerbauern des Gebiets Row- 
no haben den Leinanbau komplex 
mechanisiert. Dadurch konnten sie 
die Launen des diesjährigen Früh­
lings erfolgreich überwinden und 
die Leinaussaat als erste in der 
Ukraine beenden. In diesem Jahr 
sind viele landwirtschaftliche Betrie­
be zur fortgeschrittenen Technologie 
des Leinanbaus übergegangen, die 
nicht weniger als 5 Dezitonnen 
Leinsamen und 10 Dezitonnen Fa­
sern je Hektar sichert. Die Lei na n- 
Oauer beabsichtigen, an den Staat 
nicht weniger als 132 000 Tonnen 
Produktion zu verkaufen.

Tadshikische SSR -------------------

Vollwertiges 
Futter

Nach allen Komponenten bilan­
ziertes vollwertige« Futter „läuft“ 
von der automatischen Fließstraße 
für die Produktion von Monotutur, 
die im Zwiscnenwirtschaitsbetneb 
Wachsdi für Rindermast geoaut 
wurde. Bei der Montage der Fließ­
straße wurden serienmäßig herge- 
stcllte Maschinen für Futterproduk­
tion angewandt. Die Aggregate ver­
arbeiten Grün-, Grob- und Kraftfut­
ter sowie Mikroclcmcnte. Das auf 
diese Weise bereitete Monofutter ist 
sehr nahrhaft. Die automatisierte 
Futterabtoilung. die von zwei Ope­
rateuren gesteuert wird. liefert 
30 Tonnen Futter je Schicht. Das 
Staatliche Komitee der Selchostech- 
nika der Tadshikischen SSR. das 
diese Arbeit ausführL erhielt von 
hundert anderen landwirtschaftli­
chen Betrieben Aufträge für die 

Montage solcher Fließstraßen.
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Spezialisten 
werden ausgebildet

Jederzeit Verlaß
Bekanntlich wird der Erfolg 

der Produktion unmittelbar in 
der Brigade. Abteilung oder auf 
der Farm entschieden. Unter den 
heutigen Verhältnissen können 
diese Abschnitte nur von fach­
kundigen. erfahrenen und poli­
tisch geschulten Spezialisten ge­
leitet werden.

Vor etwa zehn Jahren hatten 
wir im Sowchos „BuchtarmlnskT 
noch große Schwierigkeiten mit 
den Kadern der mittleren Produk 
tlonsabschnlttc. Diese wurden ge­
wöhnlich von Praktikern geleitet, 
die keine nötige Ausbildung hat 
tcn. Das war darauf zurückzufüh­
ren. daß die Auswahl und die Vor­
bereitung dieser Kader einen zu­
fälligen, systemlosen Charakter 
trug.

Die vom Zentralkomitee der 
KPdSU gebilligten Erfahrungen 
des Rostower Gcblctspartelkomi- 
tees in der Festigung der Kader 
des mittleren Produktionsab­
schnitts überzeugten uns davon, 
daß wir das Herangehen an die 
Lösung dieser Frage von Grund 
auf ändern müssen.

Wir ergriffen konkrete und kon­
sequente Maßnahmen zur Ver­
stärkung aller Produktionsab­
schnitte mit qualifizierten Spe­
zialisten. Vor allem schickten wir 
Schulabgänger und Jungarbeiter 
an Hochschulen und Techniken. 
Auch unsere Praktiker mit lang­
jährigen Erfahrungen erweitern 
Ihre Kenntnisse im Fernunterricht.

Und dieser Prozeß Ist gesetz­
mäßig: die landwirtschaftliche 
Produktion wird auf industrieller 
Grundlage geführt, die Techno­
logie der Bodenbearbeitung und 
Saatpflege wird vervollkommnet: 
der Bau mechanisierter Komplexe 
In der Tierzucht, die Steigerung 
der Produktivität der Farmen er­
fordern neue Fachkräfte.

Heute arbeiten In unserem Sow­
chos 70 Ingenieure und Tech­
niker. Die meisten Spezialisten 
des mittleren Produktionsab­
schnitts sind Absolventen land­
wirtschaftlicher Lehranstalten. 20 
von ihnen haben Hochschulbil­
dung. 27 Mittelfachbildung. In 
letzter Zeit festigten wir auch die 
Brigadenkader, die wir als wichti­
ge Organisatoren und Erzieher be­
trachten. Hier nur ein Beispiel 
Fjodor Desjupow absolvierte das 
Ust-Kamenogorsker Landw 1 r t- 
schaftliche Technikum. Nun Ist er 
Brigadier des Abschnitts Nr. 3 
in der Tierzucht. Als 
gebildeter Mensch sam­
melte Fjodor Pawlowitsch die Er­
fahrungen eines Organisators und 
Erziehers des Arbeltskollektlvs. 
der zu den Menschen richtige Be­
ziehungen herstellt. Das Kollek­
tiv erzielt von Jahr zu Jahr hohe 
Leistungen und geht aus dem so­
zialistischen Wettbewerb als Sie­

Automatisches Steuerungssystem
in der Volkswirtschaft

Gegenwärtig spielt die Rechentechnik eine immer größere Rolle We 
der Industrie noch Wissenschaft können ohne sie auskommen. Auf die be­
schleunigte Entwicklung und Einführung eutomatischer Steuerungssysteme 
ist auch der Beschluß des ZK der KPdSU und des Ministerrats der UdSSR 
„Ober die Verbesserung der Planungstätigkeit und Verstärkung der Wir­
kung des Wirtschattsmechanismus auf die Steigerung der Effektivität der
Produktion und der Qualität der Arbeit'' abgezielt.

Ober die Anwendung der automatischen Steuerungssysteme in der 
Volkswirtschaft des Landes berichtet der Leiter der Hauptverwaltung lür 
Rechentechnik und Steuerungssysteme des Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Wissenschaft und Technik Professor Wladimir MJASNIKOW

In unserem Land wirken mehr 
als 1300 automatische Systeme 
der Steuerung komplizierter 
technologischer Prozesse im 
Hüttenwesen, in der Petrolche­
mie und anderen Industriebran­
chen. In einer Reihe von Unions­
republiken wurden bereits die 
ersten Baufolgen automatischer 
Steuerungssysteme geschaffen. 
Gegenwärtig funktionieren et­
wa 3 000 Rechenzentren, mehr 
als 2 300 automatische Syste­
me der Steuerung von Betrieben 
und Vereinigungen und 230 
automatische Zweigsteuerungs­
systeme, darunter 32 1m Bereich 
der Unlons- und der Unlons-Re- 
publlk-lndustrlemlnlsterlen.

Bereits abgeschlossen sind die 
Arbeiten an der Schaffung der er­
sten Baufolgen von automatischen 
Steuerungssystemen In mehre­
ren Zentralorganen: Das automa­
tische Steuerungssystem der staat­
lichen Statistik der Zentralverwal­
tung für Statistik der UdSSR, das 
automatische Steuerungssystem 
der Hauptverwaltung der 
UdSSR für Materlaitechnische 
Versorgung, das automatische 
Zweigsteuerungssystem des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Erflndungs- und Entdeckungs­
wesen. das automatische System 
für Informationsverarbeitung 
les Staatlichen Komitees der 
UdSSR für Preise.

Von der ’gut abgcstlmmten 
Arbeit dieser Systeme hängt In 
erster Linie die Steigerung der 
Effektivität aller Kettenglieder 
der Volkswirtschaft ab. da sie 
kritische Situationen vorausse­
hen und verhüten helfen. Die 
Arbeitseffektivität dieser Syste­
me wird durch das Vorllegen 
wahrheitsgetreuer Informationen 
und die Nutzung des Normwe- 
.ens gewährleistet, das In den 
Rechenzcn t r e n der gesamt- 
.taatllchen und der Zweigsyste­
me geschaffen wurde. Eine 
wichtige Etappe In der Ent­
wicklung der Methodologie und 

'der Praxis der Planung war die 
Inbetriebnahme der ersten Bau­
folge der automatisierten Steue­
rungssysteme für Planbereeh- 
nung des Stattlichen Plankoml- 

ger hervor. Und das Ist nicht das 
einzige Beispiel, wo junge Spe­
zialisten zu richtigen Leitern des 
mittleren Produktionsabschnitts 
hcrangewachscn sind. Die Wahl 
und die Verteilung der Kader ist 
eine der Kernfragen In der Tä­
tigkeit der Parteiorganisation. 
Sie erfordert unsere ständige 
Aufmerksamkeit. Ist oft Gegen­
stand der Gespräche auf den 
Versammlungen der Kommunisten.

Als sehr wichtig betrachten wir 
die Heranziehung der leitenden 
Spezialisten zur gesellschaftlichen 
und politischen Arbeit. Da wir­
ken 18 Personen des mittleren 
Produktionsabschnitts als Propa­
gandisten. 33 als Agitatoren. 17 
sind aktive Mitglieder der 
Grundorganisation der Gesell­
schaft „Snantje".

Zwecks Vervollkommnung der 
Produktionsleitung verbreiten wir 
fortgeschrittene Arbeitserfahrun­
gen und nehmen Kurs auf eine 
weitere Spezialisierung der Tier­
produktion. Zur Lebensnorm wur­
de 'das Zooveterlnärstudlum und 
die weitere Steigerung der Quali­
fikation unserer Spezialisten. 
Schon in diesem Jahr erwarben 19 
Farmarbeiter den Titel „Meister 
der Tierzucht" 1. und 2. Klasse, 
zur Zeit sind etwa zwei Drittel 
des Sowchoskollcktlvs durch das 
ökonomische Studium erfaßt. 60 
Prozent der Arbeiter erfüllten Ih­
re persönlichen Verpflichtungen 
zu Ehren des 110. Geburtstags 
W. I. Lenins.

Nicht geringer sind die Auf­
gaben auch in der Vorbereitung 
und Würdigung des 60. Jahres­
tags der Kasachischen SSR, der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. des XXVI. Parteitags der 
KPdSU. All das verlangt von 
Jedem Spezialisten angestrengte 
Arbeit in der Erfüllung der 
Staatspläne und sozialistischen 
Verpflichtungen.

Die Vervollkommnung der 
Ausbildung der leitenden Kader 
aller Stufen, die Steigerung ihrer 
Rolle In der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen wird 
auch weiterhin im Blickfeld der 
Parteiorganisation stehen. Die 
zielbewußte Arbeit mit den Ka­
dern des mittleren Produktionsab­
schnitts trug Im großen Maße da­
zu bei. daß unser Sowchos für sei­
ne Errungenschaften in der Pro­
duktion vom ZK der KPdSU, dem 
Ministerrat der UdSSR. dem 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten und dem Zentralkomitee des 
Komsomol, vom ZK der KP Ka­
sachstans und der Regierung der 
Republik mehrmals ausgezeichnet 
wurde.

Anatoll SENKOW.
Sekretär des Parteikomitees 
im Sowchos „Buchtarmlnskl"

Gebiet Ostkasachstan 

un- 
der

tees der UdSSR und der Staat­
lichen Plankommissionen der 
Unionsrepubliken.

Im Rahmen der ersten Bau­
folge des automatischen Steue­
rungssystems für Planberech­
nung werden mit Hilfe von Com­
putern mehrere hundert Aufga­
ben gelöst. Ein bedeutender 
Teil davon sind die sogenannten 
direkten Planberechnungen, 
was eigentlich die Übertragung 
der Routine-Rechenoperationen 
auf die Computer bedeutet. Die­
se Rechenmaschinen liefern 
mittelbar etwa 50 Prozent 
Entwürfe der Jahrespläne.

Das automatische Stcuerungs'- 
system der Hauptverwaltung der 
UdSSR für Materialtechnische 
Versorgung macht Berechnungen 
für die Optimierung der Pläne 
der Lieferungen von Elsen- und 
Buntmetallen, Baustoffen. Zement. 
Papier. Holz und Chemieerzeug­
nissen durch die Betriebe. Auf 
dieser Grundlage wurde ein op­
timales Schema der Güterströ­
me erarbeitet, das eine Verrin­
gerung der Beförderungen um 
20 Milliarden Tonnenkilometer 
sichert, wodurch täglich mehr 
als 10 000 Eisenbahnwagen 
freigestellt werden. Die Jahres- 
clnsparung bei den Transportko­
sten erreicht 40 Millionen Ru­
bel. Die Berechnungen für die 
Verteilung der Bestellungen mit 
Hilfe des Computers verbesser­
ten die Auslastung der Kapazi­
täten der Hüttenwerke und da­
durch auch eine Vergrößerung 
der Herstellung von Rohren und 
Buntmetallwalzgut um 3—5 
Prozent.

Gegenwärtig wird die Projek­
tierung und Schaffung von auto­
matischen Stcuerungssystemen 
In den Republiken fortgesetzt. 
In der Lettischen SSR wurde 
bereits die erste Baufolge einer 
automatisierten Datenbank für 
die Versorgung der Teilsysteme 
der automatischen Steuerungs­
systeme „Bevölkerung", „In- 
vestbau'. „Kommunalwirt­
schaft " mit Informationen in 
Nutzung genommen. '

Das Zusammenwirken 
automatischen Steuerungasyste-

der

Woldemor Weizal. Schleifer Qualifikationsstufe in der Alma Ataor
Werkzeugmeschinenlabrik ,,20 Jahre Oktober", führt den Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit". Er hat als einer dar ersten die forlgoschritfe-. 
nen Arbeitsverfahren gemeistert, erfüllt sein Schichtsoll stets zu 160 Pro­
zent und liefert Erzeugnisse nur ausgezeichneter Qualität.

Foto: Viktor Krieger

Nach fortschrittlicher Technologie

der

TALDY-KURGAN. Die industriel­
le Technologie gehört jetzt zur Be­
sonderheit der Maisaussaat im Ge­
biet. Der Mais wird gemäß ihren 
Forderungen gesät, die die Acker­
bauern im Winter während 
Agrarschulung studiert haben.

Die Kultur, die auf örtlichem Bo­
den mehr als 100 Dezitonnen je 
Hektar abwirft, wird in diesem Jahr 
auf 45 000 Hektar untergebracht, 
was die vorjährige Fläche um 10 000 
Hektar übertrifft. Nach dem Beispiel 
des Kolchos „40 Jahre Oktober", wo 
man Rekordernten erzielt, wurde

In Sorgen um die Aussaat Bewährte Methode
Wenn der Mensch den Beruf 

wählt, der ihm Freude bringt, kann 
er im Leben viel erzielen, So ist es 
auch' mit Anatoli Schiinbor.

Er wuchs in einer Bauerniamilie 
auf, wo alles eng mit dem Getrei­
debau verbunden war. Diese Sor­
gen wurden auch Anatoli nah, der 
sich von klein auf ständig neben 
den Traktoren und den Kombines 
befand. Dem Kleinen war da alles 
interessant. Besonders glücklich 
war der Junge, wenn er mitfahren 
oder bei der Reparatur helfen 
durfte. Nach der Schule gab es für 
ihn kein Scnwanken. Er wollte zum 
Mechanisatorenlehrgang. Die Lehre 
fiel Anatoli nicht senwer, vieles 
war ihm schon gut bekannt.

Bald wurde er Mechanisator im 
Sowchos „Prshewaiski". Mit den 

me verschiedener Ebenen wird 
über das staatliche Netz der Re- 
cnenzentren des Landes erlol- 
gen. Einzig richtig, wirtschaft­
lich und reell ist aas Prinzip der 
kollektiven Nutzung der Re­
chentechnik bei rationeller Ver­
bindung mit ihrem individuellen 
Einsatz.- Die Realisierung dieses 
Prinzips erfolgt über das staat­
liche Netz der Rechenzentren, 
das auf einer einheitlichen orga­
nisatorischen. technischen. Pro­
gramm- und Informationsgrund­
lage gesenaffen wird. Bel solch 
einer Lösung des Problems wird 
e.nerselts die Verträglichkeit der 
Rechenzentren unabhängig von 
ihrer behördlichen Unterstel­
lung. andrerseits die Möglich­
keit ihres Zusammenwirkens in 
automatische Betriebsweise gesi­
chert werden. Das staatliche 
Netz der Rechenzentren muß aus 
der Gesamtheit der Rechenzentren 
des Landes bestehen, die durch 
das gesamtstaatliche System der 
Datenübertragung zu einem ein­
heitlichen System vereint werden.

Weitgehende Anerkennung 
fanden die automatischen Syste­
me der Leitung der Betriebe 
und Vereinigungen. Ihr ökono­
mischer Jahreselfekt ergibt 
sich aus der Verbesserung der 
Produktionsplanung und der He­
bung des Niveaus der Operativ- 
lellung. Die Rückflußdauer der 
Ausgaoen für diese Systeme 
übertrifft in der Regel keine 
drei Jahre.

Die automatischen Systeme 
der Steuerung der Produktions­
prozesse sind am meisten in der 
Hütten-, der Chemie-, der Pe­
trolchemie- und Erdölindustrie 
sowie In der Energetik verbrei­
tet. Die automatlscnen Systeme 
der Steuerung der ProduKtlons- 
prozesse ermöglichen eine Stei­
gerung der Maschinenleistungen 
um 5 Prozent (durch Ihre gleich­
mäßigere Auslastung), eine Ver­
größerung des Ausstoßes von 
Fertigerzeugnissen, eine Verrin­
gerung des Aufwands an Mate­
rialien, Brennstoff und Elektro­
energie, einen Abbau des Be­
dienungspersonals usw.

Die Effektivität der Automa­
tisierung der technologischen 
Prozesse einschätzend, sei die 
große soziale Bedeutung dieser 
Systeme hervorgehoben. Dank 
den automatlscnen Systemen 
der Steuerung der Produktions­
prozesse wird die Beschäftigten­
zahl verringert, was unter den 
Bedingungen des Zunahmedefi­
zits neuer Arbeitskräfte äußerst 
wichtig ist. 

der Zwei- und Dreischichteinsatz der 
Technik organisiert, die in 100 
Komplextrupps vereint ist. Die Funk­
tionskontrolle und Wartung der 
Aggregate wird im Feld durchge­
führt.

In den gut vorbereiteten Boden 
wird Samen hoher Aussaatkonditio­
nen hincingcbracht, der einer Luft- 
und Wärmebehandlung unterzogen 
worden ist. Zugleich werden Herbi­
ziden und Mineraldünger gestreut. 
Überall werden Einzelkornsämaschi­
nen angewandt.

(KasTAG)

Jahren sammelte Anatoli Erfahrun­
gen und gehört jetzt zu den besten 
Ackerbauern des Sowchos. Wieder­
holt belegte er den ersten Platz im 
sozialistischen Wettbewerb. Anatoli 
ist immer in den ersten Reihen, sei 
es bei der Saatkainpagne oder 
Ernte, beim Heumähen oder Ziehen 
der Winterfurche. Für seine Lei­
stungen wurde ihm der Orden des 
Roten Arbeitsbanners verliehen.

Die letzte Ernte war für den Ak­
kerbauern besonders erfolgreich — 
er hat mehr als drei Saisonnormen 
erfüllt. 1 421 Tonnen Getreide hat 
er mit seiner „Niwa" gedroschen.

Anatoli pflegt die Maschine sehr 
sorgfältig, sie ist bei ihm immer in 
Ordnung. Diese Einstellung zur 
Arbeit hat er auch seinen Lehrlin­
gen beigebracht. Und wenn jemand

Auf dem Erdölfeld „Sapadnaj Produktionsvereinigung
„Embaneft" (Erdölschürfungsverwaltung Balykschi) ist die Anlage BUR Im 
zur regelmäßigen Kontrolle der Bohrrohre und zur Aufdeckung verborgener 
Mängel daran im Laufe des Bohrprozesses montiert worden.

Die Anlage BUR 1m ermöglicht es, mit Hilfe der Ullraschalldefektoskopie 
den Abnutzungsgrad der Rohre festzustellen, Haarrisse zu ermitteln, um 
Brüchen vorzubeugen. Bis Ende des Planjahrfünfts soll der ganze Satz der 
Bohrrohre in der Verwaltung durch solche Kontrolle erfaßt werden.

Unser Bild: Die Komsomolzen und Operateure 
Genenbai Koschajew bedienen die Anlage BUR 1m.

Satpajewa und

Mit dem Kollektiv verwachsen
Die Schuhfabrik von Taldy- 

Kurgan. gegenwärtig als die 
Zweigstelle Nr. 3 der Produk­
tionsvereinigung „Dshetyssu" 
bekannt, funktioniert etwa 20 
Jahre. Nicht wenig Arbeiter sind 
hier seit der Inbetriebnahme der 
Fabrik tätig. Die Veteranen er­
freuen sich verdienter Achtung, 
denn sie sind eng mit dem Kol­
lektiv verwachsen und für die 
Jüngeren Kollegen ein Vorbild 
Im Beruf.

Zu diesen Menschen gehört 
auch Reinhold Beckel. Mechani­
ker und Einrichter der Ausrü­
stungen. Er war Abschnlttsmel- 
stcr. doch seine vortreffliche 
Kenntnis der Technik, der er 
sich restlos widmet, und seine 
Vorliebe für Maschinen machten

Die Komsomo 1 z c n- und 
Jugendbrigade von Oleg Matju­
cho Ist In der Zcilnogradcr Pro­
duktionsvereinigung für Geflü­
gelzucht gut bekannt. Sie existiert 
schon vier Jahre lang. In dieser 
Zelt Ist die Brigade zu einem 
einträchtigen, vorbildlichen Ar­
beltskollektlv geworden, zu dem 
24 Personen gehören. Da gibt cs 
Kommunisten. Komsomolzen und 
Parteilose.

Seit den ersten Tagen wird 
dieses Kollektiv von Oleg Matju­
cho geleitet. 1976 hat man den 
Jungen Spezialisten zum Sekre­
tär der Abtellungskomsomolor- 
ganisatlon der Fabrik gewählt. 
„Ein ausgezeichneter Komsomol­
leiter". sagen über Ihn nicht 
nur seine Altersgenossen, son­
dern auch die älteren Arbeitskol­
legen.

Gerade Oleg kam auf die Idee, 
das erste Komsomol- und Jugend- 
kollektiv In der Geflügelverclnl- 
gung zu bilden und brachte es 
soweit. Den Jungen Operateuren 
der InRubatlonsabteilung Impo­
nierte Olegs Beharrlichkeit bei 
der Errelcnung der gesetzten 
Ziele, sein hohes Können.

Monatlich erörtern die Komso­
molzen und Jugendlichen auf den 
Produktionsversammlungen le­
benswichtige Fragen. Jedes Bri­
gademitglied kennt gut die 
Produktionaufgaben, die vor 
der Brigade stehen, und strebt 
danach, sie rechtzeitig zu erfül­
len. Auf diesen Versammlungen 
wird das Geleistete gründlich 
analysiert. Das fördert die Er­
schließung neuer Innerer Reser­
ven zur Steigerung der Arbeits­
produktivität Jedes Operateurs 
sowie zur Verbesserung der quali­
tativen Kennziffern. Viel /."f 
mcrksamkclt schenkt das Kollek­
tiv der Suche nach neuen Formen 
der Arbeitsgestaltung. Diese For­
men werden sorgfältig ökono- 

| misch berechnet.

Die

Hilfe braucht, so ist Anatoli Schim- 
bor immer mit Rat und Tat dabei.

In die breiten Fenster der Repa­
raturwerkstatt dringen die 
lingssonnenstr a h 1 e n. In 
toli Schimbors Bri-gadi 
schon längst alles fertig. 
Mechanisatoren warten mit Unge­
duld auf den Beginn der Feldarbei­
ten. Die Saatfläche im Sowchos 
„Prshewalski" ist groß — 25 000 
Hektar, und Schimbors Brigade hat 
sich verpflichtet, den größeren Teil 
des Ackerlands zu uestcllen. Die 
Mechanisatoren der Brigade denken 
ständig an die neue Ernte und be­
mühen sich schon jetzt, alles zu 
tun. um hohe Ernteerträge zu er­
zielen.

Früh- 
Ana-

Michail BREGEDA 
Gebiet Karaganda

Foto: Alexander Felde

Ihn als Einrichter einfach un­
entbehrlich. Er beseitigt rasch 
und zuverlässig Jeglichen Scha­
den und hilft auch den Mechani­
kern der anderen Abschnitte, 
wenn sie sich an Ihn wenden. 
Jedesmal macht er dann die Ma­
schine nicht nur wieder Intakt, 
sondern erklärt ausführlich, wor­
an es liege, was man tun müsse, 
damit die Anlagen reibungslos 
funktionieren.

Reinhold Bcckel pflegt zu be­
tonen. daß es mit Maschinen ~ 
rade so wie mit Menschen — 
Es Ist Immer leichter, der Er­
krankung vorzubeugen, als sic 
zu hellen. Das prägt der Mecha­
niker besonders den Neulingen 

.ein
Sein Bestreben, alle Maschl-

ge- 
sci:

Dle gemeinsamen Anstrengun­
gen In dieser Richtung zeitigten 
positive Ergebnisse. Bedeutend 
erhöhte sich die Arbeitsprodukti­
vität der Brigademitglieder. Da­
von zeugen markant die Kennzif­
fern: 1976 wurden 1 920 000 
Küken erhalten, für 1980 steht Im 
Staat s p l a n die Kennziffer 
2 500 000 Küken, aber das Kol­
lektiv übernahm die sozialisti­
schen Verpflichtungen. etwa 
3 000 000 Küken zu erhalten.

Dabei rel unterstrichen, daß 
die Zahl der Arbeiter in dieser 
Zeit sich nicht geändert hat. 
Nach den Ergebnissen des Jahres 
1979 wurde das Kollektiv der 
Brutanstalt zum Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb unter 
den Abteilungen der Geflügelfa­
brik. Seine Planaufgaben erfül­
le cs zu 120 Prozent. Vor kurzem 
sprach das Brigademitglied, die 
junge Kommunistin Emma Lo­
schtschjowa. auf der Partelver- 
Sammlung der Vereinigung, deren 
Tagesordnung „Auf Leninsche, 
kommunistische Art leben, arbei­
ten und kämpfen" hieß.

Mit Stolz meldete sie den Teil­
nehmern der Parteiversammlung, 
daß das Komsomolzen- und 
Jugendkollektiv sein auf der 
Komsomolkonferenz der Geflügel­
fabrik Im Jahre 1978 gegebenes 
Wort, die Auflagen der Abteilung 
für das 10. Planjahrfünft zum 
110 .Geburtstag W. 1. Lenins zu 
erfüllen, gehalten hat. Seit dem 
20. März d. J. arbeitet die Briga­
de für das Jahr 1981. Der Erfolg 
kam nicht von selbst. DâS war das 
Ergebnis der angestrengten Ar­
beit aller Brigademitglieder.

Ausschlaggebend für diese Lel- 
.___ stungen Ist die umfangreiche er-
Auf- ’ zieherische Arbeit, die der Sekre­

tär der Abtellungskomsomolorga- 
nlsatlon Oleg Matjucho unter der 
parteilichen Leitung durchführt. 
Oleg kennt gut seine Kollegen, 
ihre Charakterzüge und psycho­

Die Partei und Ihr Zentralko­
mitee schenken ständige Aufmerk­
samkeit der Entwicklung der Kri­
tik und Selbstkritik und sehen 
darin eine sehr wichtige Voraus­
setzung für die Heranziehung der 
Werktätigen zur Leitung der Pro­
duktion und gesellschaftlichen 
Angelegenheiten, zur Behebung 
der Mängel und zur richtigen Er­
ziehung der Kader.

„Wir handeln richtig, wir han­
deln im Leninschen Geist, wenn 
wir das Erreichte zwar würdigen, 
aber unsere Aufmerksamkeit auf 
die bei uns noch vorhandenen 
Mängel, auf die ungelösten Auf­
gaben konzentrieren... Eben solch 
ein Herangehen an die Sache wird 
am besten zur Verstärkung der 
politischen Aktivität und der 
schöpferischen Energie der Kom­
munisten und unseres ganzes Vol­
kes beitragen", sagte Genosse 
L. I. Bresnnew auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU.

Die Parteiorganisation des Kol­
chos „Put k Kommunismu" stützt 
sich auf die Weisungen der Par­
tei und strebt danach, in jedem 
Arbeltskollektlv eine Atmosphä­
re zu schaffen, die die Entwick­
lung der Kritik und Selbstkritik 
fördert. Els wird alles unternom­
men. damit die kritischen Bemer­
kungen größtmöglich unterstützt 
werden, damit kein einziges Sig­
nal und kein Vorschlag unbeach­
tet bleiben.

Ein Aufschwung der Kritik war 
für die Sitzung des Kolchospar- 
teikomitees bezeichnend, wo das 
Fazit des im Jahre 1979 und Im 
Januar 1980 Geleisteten gezo­
gen sowie neue Aufgaben und 
Ziele gesetzt wurden. Im gro­
ßen und ganzen waren die Ergeb­
nisse gut. r

Im vierten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts hat der Kolchos 
den Plan , im Verkauf von Getrei­
de. Fleisch. Milch und Wolle an 
den Staat überboten. Die Erfül­
lung aller Staatsauflagen und 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen Im Jahre 1979 bringt die 
Ökonomik unseres Kolchos weit 
voran. Darauf Ist auch die ganze 
gegenwärtige organisatorische 
und politische Massenarbeit der 
Parteiorganisation abgezielt. El-’ 
ne eingehende kritische Analyse 
hilft der Parteiorganisation. Eng­
pässe In der Wirtschaftstätigkeit 
aufzuzeigen und richtige Wege 
zur Lösung komplizierter Proble­
me vorzumerken.

Hier ist es meines Erachtens 
angebracht, über die Einstellung 
der Arbeitskollektive zur Qualität 
der Arbeit zu sprechen. Im ver­
gangenen Jahr erhielten nach der 
Frühjahrsbestellung 27 von un­
seren 47 Feldern das staatliche 
Gütezeichen. Auf diesen Schlä­
gen war auch die Ernte 

nen möglichst funktionstüchtig 
z.u machen, führt Reinhold Bek- 
kel auf ständige Suche. Er Ist 
einer der eifrigsten Rationalisa­
toren der Fabrik und hat bereits 
viel geleistet. um die Operatio­
nen zu mechanisieren und die 
Arbeitsproduktivität zu stei­
gern. So wurde gerade dank sei­
nen Vorschlägen die Serienferti­
gung neuer Modellschuhe ge­
währleistet.

Die Beurteilung dieses Man­
nes wäre nicht vollständig, wür­
de man seine ersprießliche Tä­
tigkeit als Lehrmeister verschwei­
gen. Dutzende seiner ehemali­
gen Lehrlinge sind heute ange­
sehene Facharbeiter, so z. B. 
eine seiner Jüngsten Schülerin­
nen. Katharina klüdt, die Ihr Ta­
gessoll zu 120—125 Prozent er-

logischen Eigenschaften.
In guter Stimmung gehen 

Jungen Geflügelzüchter an 
Arbeit; und nicht von ungefähr, 
da Im Kollektiv ein gutes mora­
lisches Betriebsklima geschaffen 
wurde. Die Brigademitglieder ge­
ben sich mit dem Erreichten ment 
zufrieden. Sie vervollkommnen 
Ihre Kenntnisse, erhöhen ihre Ar- 
bStsquallflkatlon. Sechs junge 
Geflügelzüchter stehen im Fern­
studium an der Karagandaer 
Landwirtschaftlichen Berufsschu­
le Nr. 28. und Tatjana Sergejewa 
studiert erfolgreich an der Zoo­
technischen Fakultät des Zellno- 
grader Landwirtschaftlichen In­
stituts.

Inhaltsreich und interessant Ist 
das Leben In diesem Komsomol­
zen- und Jugendkollckt.v. Auch 
im gesellschaftlichen Leben blei­
ben sic nicht zurück. Jcwgenlja 
Gorban und Alexander Kaiser 
t.r.d z. B. Deputierte des örtlichen 
Dorfsowjets der Volksdepui.er- 
ten, Emma LojcnUchjowa n.mmt 
aktiven Anteil an der Aroc.t des 
Zcilnogradcr Rayonvolksgerichts, 
sic Ist Volksbelsitzèrln. Die mei­
sten Brigademitglieder besuchen 
Laienkunstzirkel.

Das laufende Jahr Ist für die­
ses einträchtige Kollektiv denk­
würdig. Kurz vor dem Lenln-Jubl- 
läum traten seine besten Vertreter 
— JewgcnlJa Gorban. Emma 
Loschtschjowa In die Kommunisti­
sche Partei ein. und Tatjana 
Sergejewa wurde Parteikandida­
tin.

Und das ist gesetzmäßig, denn 
Kommunist sein heißt eine akti­
ve Einstellung zum Leben haben, 
für alles Verantwortung tragen.

Für die Mitglieder der Brigade 
von Oleg Matjucho Ist das sehr 
bezeichnend.

Maria GROSS.
Ökonomin in der Zellnogra- 
der Produktionsvereinigung 
für Geflügelzucht

die 
die

gut. Zwei von unseren 
drei Farmen führen bereits 
mehrere Jahre den Titel „Kollek­
tiv effektiver Arbeit in der Vieh­
wirtschaft". Während zu Beginn 
des Jahres. 1979 nur 30 Prozent 
der Milch als erste Sorte geliefert 
wurde, so waren es am Jahresen­
de bereits 70 Prozent.

Das Parteikomitee übt eine 
ständige Kontrolle über die Tätig­
keit aller Produktionsabschnitte 
des Kolchos, es entwickelt und 
fördert die Initiative der Spe­
zialisten, sorgt dafür, daß jeder 
Werktätige an die Ergebnisse sei-, 
ner Arbeit kritisch herangeht.«« 
höhere Ziele anstrebt und ein 
Gefühl für Neuerertum bekundet. 
Die Arbeiter der Reparaturwerk­
statt und die Mechanisatoren wei­
sen viele nützliche, wirtschaftlich 
und technisch effektive Leistun­
gen auf. Zu ihnen gehören der 
Dreher A. Frick, der Reparatur­
schlosser für Kraftstoffanlagen A. 
Weizel. der Leiter der Kolchos- 
werkstatt A. Obenloch, der 
Schmied A. Derlng und viele 
andere.

Das Leben beweist, daß hohe 
Anforderungen an die Kader nur 
dort den nötigen Effekt ergeben, 
wo man den Menschen die Wahr­
heit sagt, wo die Arbeit Jedes ein­
zelnen unvoreingenommen und ob­
jektiv nicht nur von höherstehen­
den Amtspersonen, sondern auch 
von einfachen Arbeitern bewertet 
wird.

Unsere Parteiorganisation hat 
zahlreiche Leiter erzogen, die 
diesen Forderungen in vollem Ma­
ße entsprechen und in den Kollek­
tiven. wo sie arbeiten, große Ach­
tung genießen. Parteiliche Ein­
stellung zur Kritik. kritisches 
Herangehen an die Sache gelten 
bei uns als das Kriterium für 
die Reife Jedes Funktionärs. Wir 
müssen jedoch zugleich zugeben, 
daß bis Jetzt noch einzelne Kom­
munisten auf kritische Bemer­
kungen manchmal falsch reagie­
ren. Mitunter wird ein Kommunist 

। kritisiert, er schwelgt sich aber 
aus und unternimmt gar nichts 
zur Verbesserung der Lage. Das 
passive Verhalten zur Kritik und 
die Untätigkeit sind auch eine 
Unterdrückung der Kritik nur In 
einer raffinierteren Form.

Bel der Vervollkommnung der. 
Arbeit der Parteiorganisation zuiq 
Entwicklung der Kritik und' 
Selbstkritik befolgen die Kommu­
nisten des Kolchos strikt die For­
derungen des ZK der KPdSU und 
bewerten nüchtern die Mängel In 
ihrer Tätigkeit.

Adolf EBERTS. 
Sekretär des Partelkomi­
tees Im Kolchos „Put k 
Kommunismu"
Gebiet Semlpalatinsk 

füllt. Gerade bei der Ausbildung 
Junger Arbeiter wird Reinhold 
Beckel besonders als Erzieher 
geschätzt. Sein ganzes Sinnen 
und Trachten ist darauf gerich­
tet. der jungen Generation die 
besten Wesenszüge eines moder­
nen Arbeiters anzuerziehen, die 
wir kommunistische Einstellung 
zur Arbeit nennen.

Der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Reinhold Beckel. 
der mehrere Jähre Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb war. 
wurde wiederholt mit Ehrenur­
kunden und außerdem mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" gewür­
digt. Auch im abschließenden 
Jahr des Planjahrfünfts leistet 
der Veteran der Schuhfabrik 
Reinhold Beckel Stoßarbeit.

Gennadi WLASSOW

Taldy-Kurgan
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^internationales Panorama
Spezialisierung 
und Kooperation

WARSCHAU. „Errichtet unter 
Beistand der UdSSR" — mit diesen 
Worten beginnen des öttcren Mit­
teilungen Uber die Inbetriebnahme 
neuer Werke und Fabriken in der 
VRP, die mit Hilfe der Sowjetunion 
und unter Teilnahme sowjetischer 
Spezialisten gebaut worden sind, 
über 100 polnische Industriebetrie­
be sind vollständig mit Ausrüstun­
gen ausgestattet, die die UdSSR 
geliefert hat, etwa 230 Objekte sind 
modernisiert und an 300 weiteren 
wird Technik aiis dem Sowjctland 
genutzt.

Das tägliche enge Zusammenwir­
ken der beiden Länder in verschie­
denen Lcbensbervichcn ist einer der 
bestimmenden Faktoren der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
VRP im laufenden Planjahr­
fünft. Es entwickelt sich die Spe­
zialisierung und Kooperation der 
Produktion, die gemeinsamen In­
vestitionen für die Entfaltung der 
Brenn- und Rohstoffbasis haben 
sich vergrößert, die Struktur der 
gegenseitigen Anlieferungen ver­
vollkommnet sich. Ihr Umfang und 
ihr Niveau veranschaulichen deut­
lich den Weg, den beide Länder im 
Laufe ihrer sozialistischen Ent­
wicklung zurückgclcgt haben.

Eisenbahn 
elektrifiziert

SOFIA. Der erste elektrifizierte 
Eisenbahnring Sofia—Mesdra—Gör­
na— Orjachowiza—Dvbowo — Kar- 
lowo—Sofia ist in Betrieb genom­
men worden.

Elektrifiziert wurde eine über 600 
Kilometer lange Eisenbahnstrecke, 
die in der Zone intensiven Güter­
transports liegt. Der Einsatz von

In-den Bruderlinder

Die Elektroenergetik ist eine der ersten Industriebranchen der Volksre 
publik Kampucbea. Die drei Kraftwerke von Pnom-Penh erzeugen täglich 
Zehntausende Kilowattstunden Elektroenergie, die für den Bedarf der be­
stehenden Industriebetriebe, für die Beleuchtung der Hauptstraßen und die 
Belange der Bevölkerung ausreichen, Gegenwärtig wird im Lande ömal 
mehr Elektroenergie erzeugt als vor vier Monaten.

Unser Bild: In einem Kraftwerk von Pnom-Penh.
Foto: TASS

Elektroloks wird die Geschwindig- i 
keil und die Verkehrssicherheit auf 
der Strecke erhöhen, die zweimal 
die Gebirgskette Stara Planina 
überquert und über 74 Tunnels 
führt. Die Ladefähigkeit der Züge 
wird sich ebenfalls vergrößern.

Dank dein Erfolg der Eisenbah­
ner wird sich der Umfang der 
Kraftfahrtransporte jährlich um 
Dutzende Millionen Tonnen verrin­
gern und etwa 90 000 Tonnen Die­
selöl sparen helfen.

Arbeitsveteranen
ULAN-BATOR. An 60 Produkti- 

onsschrittmachcr des Lenin-Wär- 
mckraftwcrks in Darchan ist der 
Titel „Arbcitsvetcran“ verliehen 
worden. Die Veteranen bilden den 
Stoßtrupp der Arbeiter in diesem 
Betrieb.

Viele von ihnen haben unter An­
leitung sowjetischer Spezialisten 
fortgeschrittene Arbeitsverfahren er­

Schule der 
russischen Sprache

BUDAPEST. Die Budapester 
Schule del russischen Sprache „M. 
Gorki", die von der Gesellschaft 
für Ungarisch-Sowjetische Freund­
schaft eröffnet wurde, ist vielen 
Einwohnern der Landeshauptstadt 
bekannt. Jeden Abend versammeln 
sich hier Arbeiter. Studenten und 
Schüler. Sie eint das Interesse für 
die russische Sprache und Litera­
tur, für die Kultur der Völker der 
Sowjetunion. Gegenwärtig lernen 
an dieser Schule etwa 5 000 Perso­
nen.

Die Gorki-Schule leistet große 
Arbeit zur Vervollkommnung der 
Methoden des Russischunterrichts. 
Ihren Hörern stehen Sprachkabi­
nette und eine reiche Phonothek zur 
Verfügung. Große Hilfe leisten ih­
nen die Mitarbeiter der Moskauer 
Puschkin-Hochschule für russische 
Sprache.

Zweigstellen der Budapester 
Schule sind in den Gebieten Bor- 
sod. Csongrad. Szolnok eröffnet 
worden. In der Zukunft, sollen 
solche Schulen auch in anderen 
Gegenden Ungarns entstehen.

lernt und sind für ihre Erfolge im 
sozialistischen Wettbewerb mit Or­
den und Medaillen der Rcpublikre- 
gicrung ausgezeichnet worden.

Die Veteranen des Wärmekraft­
werks sind jetzt Nachwuchsausbil- 
der. Sie haben sich der Lehrmci- 
sterschaftsbcwegung angeschlossen 
und bilden Nationalkader her­
an. Unter ihrer Leitung meistern 
etwa 300 Jungarbeiter wärmecncr- 
gctische Berufe.

----------------------------------- Zum 25. Jahrut&g des Warschauer Vertrags ————

Kampf um Frieden und Sicherheit
„Dar Traum von Millionen Menschen aller Kontinente von einer Welf 

ohne mllltärliche Konflikte ist keine Utopie. Er kann Wirklichkeit werden 
durch gemeinsame Anstrengungen aller, die bereit sind, dafür zu kämpfen. ‘

(Deklaration der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrages, ange­
nommen au] der Tagung des Politischen Beratenden Aussfltusscs am 
23. II. 1978 in Moskau).

DIE AM 14. Mal 1955 gegründe­
te Organisation des Warschauer 
Vertrages war, Ist und bleibt ein 
entscheidender Faktor fm Kampf 
um Frieden und Sicherheit, Dieses 
Bündnis sozialistischer Länder be­
droht keinen anderen Staat. Sein 
Wirken stimmt mit dem Streben 
aller internationalen und nationa­
len Kräfte und Bewegungen über­
ein. die für Frieden. Sicherheit und 
Abrüstung eintreten.

Ausgehend von der internatio­
nalen Situation an der Schwelle 
zu den 80er Jahren wurde mit der 
Moskauer Deklaration des Politi­
schen Beratenden Ausschusses des 
Warschauer Vertrages vom Novem­
ber 1978 beschlossen, die Friedens­
politik der in diesem Vertrag ver­
einten sozialistischen Länder noch 
beharrlicher fortzusetzen. Das dort 
unterbreitete umfassende Programm 
für Rüstungsbegrenzung und Abrü­
stung wurde durch die Vorschläge 
des Komitees der Außenminister 
des Warschauer Vertrages im Mai 
1979 in Budapest und im Dezem­
ber 1979 in Berlin weiter präzisiert. 
Diese Vorschläge sind eine klare 
Alternative zu dem von der USA- 
Regierung und den aggressiven 
Kreisen des NordatlantikpaKtes ein­
geleiteten Kurs verstärkter Aufrü­
stung — dem Langzeitprogramm 
der NATO vom Mai 1978 und ih­
ren Raketenbeschlüssen vom De­
zember 1979 in Brüssel.

NACH DER BEENDIGUNG des 
zweiten Weltkrieges strebte die So­
wjetunion konsequent danach, die 
Zusammenarbeit der Staaten der

nung des Nordatlantikvertrages 
der aggressive NATO-Pakt geuil- 
det. Mit dieser Organisation haben 
sich ihre Gründer einen militärisch­
politischen Mechanismus mit dem 
Ziel geschaffen, eine imperialisti­
sche Aggression gegen die Sowjet­
union und die anderen sozialisti­
schen Staaten vorzuberetten. die 
Vorherrschaft der USA über West­
europa zu festigen und das Poten­
tial der beteiligten Länder zur Er­
reichung dieser Ziele einzusetzen.

Die Gründung des NATO-Paktes 
führte zu einer Verschärfung der 
Spannungen in Europa und in der 
ganzen Welt, zum Anhclzen des 
Rüstungswettlaufs und zu Ver­
schlechterungen der Beziehungen 
zwischen den Mitgliedstaaten die­
ses Paktes einerseits und den so­
zialistischen Staaten andererseits.

In dieser Situation wies die Re­
gierung der UdSSR am 13. Novem­
ber 1954 in einer Note an die Re­
gierungen aller europäischen Staa­
ten und der USA auf die ernste 
Lage hin, die in Europa mit der 
vollzogenen Aufnahme der BRD in 
die NATO. entstehen würde. Die 
Sowjetunion schlug vor, ohne je­
den weiteren Aufscnub eine Konie- 
renz aller europäischen Staaten so­
wie der USA zur Schaffung eines 
Systems der kollektiven Sicherheit 
in Europa einzuberufen. Von den 
imperialistischen Mächten wurde 
dieser Vorschlag einschließlich der 
an sie ergangenen Einladung abge- 
lehnt.

Daraufhin tagte vom 29. No­
vember bis 2 Dezember 1954 in

Gleichzeitig haben die beteiligten 
Staaten beim Abschluß des Ver­
trages ihre Verpflichtung berück­
sichtigt, alles für die Erhaltung des 
Friedens in der ganzen Welt zu 
tun.

Der Charakter des Warschauer 
Vertrages wird vom friedlichen We­
sen der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung geprägt. Dies 
kommt auch in oer Zusammenar­
beit auf militärischem Gebiet zum 
Ausdruck.

Mit dem Abschluß des Warschau­
er Vertrages haben dessen Mit­
gliedstaaten gleichzeitig ihre Ent­
schlossenheit bekundet, den Kampf 
zur Erreichung einer kollektiven 
Sicherheit in Europa fortzusetzen.

Zur Durchsetzung ihrer Ziele 
und Aufgaben schulen sich die 
Warschauer Vertragsstaaten ge­
meinsame. vereinte Leistungsorga­
ne.. ,

Mitte der 60er Jahre leiteten die 
Warschauer Vertragsstaaten mit 
Unterstützung der Friedenskrälte 
des Kontinents eine neue Etappe 
in ihrem Kampf für Frieden und 
Sicherheit in Europa ein. Auf der 
Bukarester Tagung des Politischen 
Beratenden Aussciiusscs (4. bis 6. 
Juni 1966) wurde eine „Deklara­
tion über die Festigung des Frie­
dens und der Sicherncit in Europa“ 
angenommen, in der sie sich an al­
le europäischen Regierungen und 
Völker, an alle Krälie des Friedens 
und des Fortschritts in Europa mit 
dem Appell wandten, ihre Anstren­
gungen zu vereinigen, damit Euro­
pa zu einem Kontinent „um- 
lassender und fruchtbarer Zu­
sammenarbeit zwischen gleichbe­
rechtigten Nationen, zu einem 
mächtigen Faktor der' Stabilität, 
des Friedens und des gegenseitigen 
Verständnisses in der ganzen Welt 
werde.”

IRLAND. Dem namhaften 
Gewerkichaftsfunktio n ä r 
und talentvollen Führer des 
irischen Proletariats James 
Larkin ist in einer Zentral- 
straBe von Dublin unlängst 
ein Denkmal enthüllt wor-

W. I. Lenin hafte J. Lar­
kin als dem Leiter des 
berühmten Streiks der Ar­
beiter von Dublin im Jah­
re 1913 seine hohe Wert­
schätzung entgegenge 
bracht.

SAN JOSE. Mehr als 20 engagier 
te Mitglieder der demokratischen 
Bewegung sind in den letzten 24. 
Stunden in El Salvador von faschi­
stischen Banden ermordet worden. 
Insgesamt sind seit Jahresbeginn 
1 600 Patrioten dem Terror der Fa­
schisten zum Opfer gefallen, die im 
Dienste der herrschenden Klassen 
des Landes stehen.

Aus Protest gegen die reaktionä­
re Politik der an der Macht stehen­
den Junta und gegen blutigen 
rechtsextremistischen Terror haben 
Einwohner der Hauptstadt San Sal­
vador 20 Kirchen besetzt. Sie for­
dern die sofortige Einstellung der 
Willkürakte, 33 Kommunalräte des 
Landes drohen mit dem Rücktritt, 
wenn die Regierung die gerechten 
Forderungen der Volksmassen nicht 
erfüllt

PARIS. Eine gespannte Situation 
hat sich in der ugandischen Haupt 
stadt entwickelt. Die Militärkommis­
sion der nationalen Befreiungsfront 
Ugandas, die gegen die Entschei­
dung Präsident Godfrey Binaisas 
über die Ablösung von Armeechel 
Oyite Ojok durch den Stabschef der 
ugandischen Armee, David Oite Ojo- 
ka, auftritt, hat die Rundfunkstation

„Konferenz über 
humane Hilfe“

Das Außenministerium 
der Volksrepublik Kam- 
puchea wertet die vom 
Wirtschafts- und Sozial­
rat der UNO (ECOSOC) 
angenommene Resolution 
über die Einberufung ei­
ner „Internationalen Kon­
ferenz über humane Hil­
fe" für Kampuchca als 
einen rechtswidrigen Ver­
such. das Kampuchea-Pro- 
blem ohne Teilnahme und 
Einverständnis des revo­
lutionären Volksratcs — 
des einzigen vollberech­
tigten Vertreters des 
kampucheanischc n Vol­
kes — zu lösen.

In der in Pnom Penh 
veröffentlichten Erklä­
rung des Außenministe­
riums der Volksrepublik 
Kampuchea wird darauf 
verwiesen, daß der Revo­
lutionäre Volksrat Kam- 
pucheas keine Einwände 
gegen die Abhaltung ei­
ner internationalen Kon­
ferenz qrhebe. die in der 
Tat das Ziel verfolgen

würde, dem kampucheani- 
schcn Voik bei der Über­
windung der schwersten 
Folgen der Herrschaft der 
reaktionären Pol-Pot-Cli- 
que eine effektive Hilfe 
zu erweisen. Der Versuch 
aber, eine „Konferenz” 
ohne Teilnahme des revo­
lutionären Volksr a t c s 
Kampucheas einzuberufen, 
sei vom Streben der Pe­
kinger Expansionisten. der 
amerikanischen Imperiali­
sten und der Kräfte der 
internationalen Reaktion 
diktiert, der Regierung 
der Volksrepublik Kampu­
chea ihr legitimes Recht 
abzusprechen, interne Fra­
gen Kampucheas zu ent­
scheiden.

Die Ergebnisse der 
Tätigkeit des revolutio­
nären Volksrates Kam­
pucheas zu seiner Auf­
nahme und Verteilung sei­
en von Vertretern Inter-1 
nationaler Organisationen 
gebilligt worden.

Antihitlerkoalition aufrechtzucrhal- 
ten und den Sieg über den Hitlcr- 
faschismus in gemeinsamer Ver­
antwortung der UdSSR, der USA. 
Großbritanniens und Frankreichs 
zu einem daucrhalten Frieden aus- 
zubaucn. Davon zeugen sowohl die 
sowjetischen Bemühungen um den 
Abschluß gerechter Friedensverträ­
ge als auch ihre mehrfachen Vor­
schläge für das Verbct der atoma­
ren Rüstung und die Einschrän­
kung der konventionellen Rüstun­
gen und Streitkräfte, die an alle 
Staaten der Weit gerichtet waren. 
Entgegen den Erfahrungen und 
Lehren des zweiten Weltkrieges 
und gegen den Willen der Völker 
begannen jedoch die Machthaber 
der imperialistischen Staaten — an 
ihrer Spitze die USA — bereits 
wenige Jahre nach Beendigung des 
Krieges, ihre gegen den Sozialis­
mus und gegen die antiimperiali­
stische Bcireiungsbewcgung gerich­
tete Konzeption der „Politik der 
Stärke" zu verwirklichen. Dazu ge­
hörten die Gründung der NATO 
1949. der SEATO I9o4 und des 
Bagdadpaktes (später CENTO) im 
Jahre 1955 sowie die Schaffung ei­
nes umfangreichen Militärstütz­
punktsystems auf allen Kontinen­
ten.

Als wichtigstes Instrument zur 
Verwirklichung der imperialisti­
schen Doktrin der „Zurückdrän- 
gung des Kommunismus" wurde am 
4. April 1949 mit der Unterzeich-

Moskau die erste „Konferenz euro­
päischer Länder zur Gewährlei­
stung des Friedens und der Sicher­
heit in Europa”, an der Regie- 
rungsdclcgationen von acht sozia­
listischen Ländern Europas und ein 
Beobachter der Volksrepublik Chi­
na tcilnahmen. Angesichts der be­
vorstehenden Ratifizierung der Pa­
riser Verträge wiesen die Teilneh­
merstaaten der Konferenz darauf 
hin. daß die entstandene Lage es 
notwendig mache „die Bemühun­
gen der auf dieser Konferenz ver­
tretenen Staaten zu vereinen, um 
ihre Sicherheit zu gewährleisten”.

Als die Pariser Verträge Anfang 
Mai 1955 in Kraft traten.' mußten 
die sozialistischen Staaten weitere 
Maßnahmen für die Gewährleistung 
ihrer eigenen Sicherheit und für die 
Überwindung der entstandenen ge­
fährlichen Lage treffen.

Vom II. bis 14. Mai 1955 fand 
in Warschau die zweite „Konferenz 
europäischer Länder zur Gewährlei­
stung des Friedens und der Si­
cherheit in Europa" statL Die teil­
nehmenden Staaten unterzeichneten 
am 14. .Mai 1955 den „Vertrag 
über Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand”, der 
am 5. Juni I95o in Kraft trat.

MIT DER GRÜNDUNG dqr 
Warschauer Vertragsorganisation 
haben deren Mitgliedsländer zu­
gleich die wesentlichen Ziele ihrer 
Zusammenarbeit im Rahmen dieser 
Organisation verkündet.

In der Deklaration formulieren 
die Staaten des Warschauer Ver­
trages cm konstruktives Programm 
für die Minderung der Spannungen 
in Europa, unter anaerem mit iol- 
genden Punkten:

Entwicklung guinachbarlic her 
Beziehungen auf uer Grundlage der 
Prinzipien der Unabhängigkeit 
und nationalen Souveränität, der 
Gleichberechtigung, der Nichtein­
mischung in die inneren Angele­
genheiten und des gegenseitigen 
Vorteils auf der Grundlage der 
Prinzipiell der friedlichen Koexi­
stenz zwischen Staaten unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung;

Nach langjährigen Initiativen 
der Staaten des warschauer Ver­
trages konnte es erreicht werden, 
dab die Unantastbarkeit der beste­
henden Grenzen in Europa und an­
dere bedeutende Elemente der in­
ternationalen Zusammenarbeit ebei- 
so anerkanntes Völkerrecht wie die 
Existenz zweier souveräner und 
gleichberechtigter deutscher Staa­
ten sind. In diesem Prozeß wurde 
die völkerrechtliche Anerkennung 
der DDR vollzogen. Die BRD wur­
de gezwungen, auf die Alleinver­
tretungsanmaßung zu verzichten 
und ihr ^Zutritt zu Kernwaffen in 
jeglicher Form wurde verhindert 
Die konstruktive Tätigkeit zur Er­
richtung eines Systems der Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Euro­
pa begann.

Durch Länder 
und 
Kontinente

eingenommen. Regelmäßig werden 
über den Sender Meldungen über 
die Ungesetzlichkeit der Handlun­
gen des Präsidenten verbreitet. Das 
Hotel der Hauptstadt, in dem die 
meisten Mitglieder der ugandischen 
Regierung wohnen, steht unter Kon 
trolle der Armee. Soldaten und Poli­
zeikräfte patrouillieren durch die 
entvölkerten Straßen Kampalas. Wie 
die Nachrichtenagentur AFP meldet, 
ist Präsident Binaisa in seiner Re­
sidenz in Entebbe, die sich rund 
40 Kilometer von Kampala entfernt 
befindet, isoliert.

TEHERAN. Keinerlei Wirtschafts- 
Sanktionen Washingtons können das 
iranische Volk einschüchtern und 
es dazu zwingen, auf seine ge­
rechten Forderungen zu verzichten. 
Das erklärte der iranische Außenmi 
nister Sadek Gotbzadeh.

Wie die Nachrichtenagentur Pars 
meldete, unterzog Gotbzadeh die 
antiiranische Kampagne, die von der 
USA-Regierung entfesselt wurde, ei­
ner heftigen Kritik. Er oetonte wie­
derum, daß der ehemalige Schah 
Irans dem iranischen Volk ausgelie- 
fert werden muß, um sich dann für 
seine zahlreichen Verbrechen zu 
verantworten.

Ölreserve für Kriegsabenteuer
Im Senat der USA ist eine Ge­

setzesvorlage über eine sprunghafte 
Erweiterung der strategischen Erd­
ölreserve im Lande eingebracht 
worden. Sie sicht eine Steigerung 
auf eine Milliarde Barrel bis 1985 
vor, was mehr als das Zehnfache 
des heutigen Standes bedeutet. Der 
Urheber der Vorlage, die Senato­
rin Nanci Kassebaum, erklärte zur 
Begründung, eine große Olreserve 
werde den Vereinigten Staaten ei­
ne „weitgehende Handlungsfreiheit 
für die Nâhost- und Mittelostpoli­
tik" sichern. Mit anderen Worten, 
das soll Washington eine unver­
hüllte militärische Einmischung im 
Raum des Persischen Golfes gegen 
die Länder erleichtern, deren unab­
hängiger Kurs den USA nicht paßt, 
in erster Linie gegen Iran.

Die Vorlage hat auch einen rein 
ökonomischen Aspekt. Die Anhor­
tung großer Erdölreserven wird cs 
den.USA ermöglichen, auf den

Energieträgermärkten zu manöv­
rieren und subversive Aktionen ge­
gen OPEC-Länder und gegen an­
dere Erdöllicfcranten zu unterneh­
men. Die USA haben die Voraus­
setzungen dafür, solche Reserven 
ar.zulegen. Da sind die eigenen La­
gerstätten. die bislang nicht in 
Anspruch genommen wurden, da 
die USA es vorzogen. Erdöl aus 
dem Nahen Osten, aus Venezuella, 
Kanada und Mexiko zu importieren, 
da sind auch die inzwischen angc- 
häuften Vorräte der Erdölmonopo­
le. die sic absichtlich zurückhaltcn, 
um künstlich einen Mangel her­
beizuführen und die Preise in die 
Höhe zu treiben.

Auf eigene Interessen bedacht, 
setzt sich Washington zynisch über 
die Energiesorgen seiner Partner 
hinweg. Diese haben unter dem 
Druck der USA Wirtschaftssank­
tionen gegen Iran beschlossen und 
damit ihre Erdölimportc aus dieser 
Region in Frage gestellt. Dadurch, 
daß sie im Fahrwasser der ameri­

kanischen Politik von Wirtschaits- 
erpressungen und Dronungen se­
geln, graben sich Japan und die 
westeuropäischen Partner der USA 
int Grunde genommen selbst das 
Wasser ab. Bekanntlich hat Japan 
bisher seinen Erdölbedarf zu drei 
Vierteln durch Importe aus dem 
Nahen Osten, davon zu zehn Pro­
zent aus Iran, gedeckt. Heute sucht 
Japan fieberhaft nach alternativen 
Erdölquellen.

Vom Standpunkt des Konkurrenz­
kampfes aus paßt cs den USA 
durchaus ins Konzept, wenn ihre 
westlichen Partner Im Hinblick auf 
Energieressourcen in die Enge ge­
trieben werden. Die Schaffung einer 
großen Erdölreservc ist für die 
USA ein sehr „profitables Unter­
nehmen”. Denn sic können, nach­
dem sie ihre Verbündeten in eine 
Sackgasse gelockt haben, später 
.,grobzügig" eine „Hilfe” anbicten 
und von der stetigen Steigerung 
der Erdölpreise profitieren.

Provokatorischer
Rummel entlarvt

Glieder einer Kette
Die Zeitungen des amerikani­

schen Vcrlagstrusts von Hearst ver­
breiteten eine Erklärung des Stell­
vertretenden Premiers des Staats­
rates der VR China Deng Xiaoping. 
die er in Peking vor Hearst-Vertre­
tern abgegeben halte.

Deng Xiaoping. dessen Führungs­
rolle bei der Bestimmung der chi­
nesischen Politik allgemein bekannt 
ist. befand cs nicht für nötig, die 
außenpolitischen Absichten Pekings 
zu verhehlen. China ist ein schwa­
ches Land, erklärte er. „Das be­
deutet aber", erläuterte er weiter, 
„daß wir nicht viel zu verlieren 
haben und 9ns daher auch weniger 
als die Vereinigten Staaten, West­
europa und Japan den Kopf dar­
über zerbrechen, was im Falle eines 
Krieges vernichtet werden könnte." 
Da fehlen einem die Worte, um 
den ganzen Zynismus, den ganzen 
provokatorischen Inhalt dieser Er­
klärung zu bewerten.

Wie bekannt, hatte Mao Zedong 
bereits 1957 vor aller Öffentlich­

keit über sein Gespräch mit Jawa- 
harlal Nehm erzählt, in dem er u. a. 
erklärte: Im nächsten Weltkrieg 
„wird die Hälfte der Menschheit 
ums Leben kommen, wahrscheinlich 
auch mehr als die Hälfte" und das 
wäre gar „nicht so schlimm". Der 
Fortfünrcr des maoistischen außen­
politischen Kurses spricht im Jahre 
1980 mit der gleichen „Unbeküm­
mertheit" von der Möglichkeit der 
Entfesselung eines nuklearen Welt­
krieges.

Kennzeichnend ist dabei, daß 
Deng Xiaoping für seine Offenba­
rungen gerade die Vertreter eines 
amerikanischen Zeitungstrusts ge­
wählt hat. Die überseeischen „Fal­
ken" und die Pckinker Hegemonie­
politiker eint eine sehr nahe „Phi­
losophie“.

Als Zbigniew Brzezinski im 
Frühjahr 1978 von einer Reise nach 
Peking zurückkehrte, wiederholte er 
fast wortwörtlich die obenange- 
führten Worte .Maos und bezeichne­
te dabei die Annahme, daß ein

Atomkrieg der Menschheit nicht- 
w iedergutzumachendc Verluste brin­
gen könne, als „dummes Zeug”. 
„Es ist falsch, anzunehmen", erklär­
te er. „daß der Einsatz von Kern­
waffen ein Ende der Menschheit 
bedeuten würde Das ist eine ego­
zentrische Idee."

Im Gespräch mit den Hearst- 
Journalisten machte Deng Xiao­
ping kein Hehl aus seinem Ziel — 
die sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen noch mehr zuzuspitzen. 
Mit den zügellosesten Kreisen in 
Übersee ins gleiche Horn stoßend, 
wiederholte der Stellvertreter des 
chinesischen Premiers die Hirnge- 
spif.l.ste darüber, daß die Sowjet­
union auf die „Weltherrschaft" aus 
sei. Er verstieg sich sogar dazu, 
daß er zwischen der Politik der So­
wjetunion und der Politik... Hitlers 
Parallele zog.

Deng Xiaoping, der darauf spe­
kulierte. den heutigen militaristi­
schen Taumel Washingtons für die 
Realisierung der eigennützigen Ge­
lüst« der Pekinger HegemoniepoJi-

tiker ausnutzen zu können, bot 
seine ganze Beredsamkeit auf. Er 
rief dazu auf, „eine enge Zusam­
menarbeit zwischen China und den 
Vereinigten Staaten" herzustellen. 
Welche Früchte diese „Zusammen­
arbeit" trägt, ist allgemein be­
kannt. Es sei lediglich daran erin­
nert, daß die chinesische Aggres­
sion gegen die Sozialistische Repu­
blik Vietnam vor reichlich einem 
Jahr gleich nach dem USA-Bcsuch 
Deng Xiaopüigs verübt worden

Es ist auch bei weitem kein Zu­
fall. daß der hochgestellte Pekin­
ger Repräsentant sein Herz vor den 
Hearst-Journalisten gerade zu der 
Zeit ausschüttete, da die chinesi­
schen Behörden, die die zweite Ver­
handlungsrunde mit der SRV ein­
seitig unterbrochen haben, ihre 
Kriegsvorbereilungen intensivieren, 
immer wieder bewaffnete Provoka­
tionen gegen das sozialistische 
Vietnam anzetteln sowie den Frie­
den und die Stabilität in Südost- 
asien untergraben. All das sind 
Kettenglieder ein- und derselben 
aggressiven und abenteuerlichen 
PoliUk.Pekjng*.

* ▼IWWvXOPIOWOW'

Die in Ghana erschei­
nende Wochcns c h r i f t 
„Weekly Spcctator" hat 
das verwerfliche Getue 
der westlichen Mächte um 
die Olympischen Spiele in 
Moskau enthüllt.

„Der Westen hat eine 
wüste Kampagne aufge­
zogen. die sich gegen die 
22. Olympischen Spiele in 
Moskau richtet", schreibt 
die Wochenzeitung.

„Heute, da der erste 
Schock überwunden ist, 
der durch die Versuche 
ausgelöst wurde, die be­
vorstehenden Spiele zu 
torpedieren — eine In der 
Geschichte der gegenwär­
tigen olympischen Bewe­
gung prâzedenzlose Er­
scheinung—, schwillt in 
der ganzen Welt immer 
stärker die Welle der Em­
pörung und des Zorns 
über das Vorgehen der 
amerikanisc h c n Regie­
rung, die die Olympischen 
Spiele als Instrument der 
politischen Erpressung zu

mißbrauchen ver sucht. 
Mehr noch: derzeit wer­
den Tatsachen bekannt, 
die darauf hinweisen, daß 
mit der Ausarbeitung der 
Pläne, die Olympischen 
Spiele 80 zu verhindern, 
die USA schon vor meh­
reren Jahren begonnen 
haben."

„Die Drohungen, den 
amerikanischen Sportlern 
die Teilnahme an den 
Olympischen Spielen in 
Moskau zu verbieten und 
die Verw-eigerung der 
Ausreisegenchmig u n g e n 
für sie — das ist «Iles ei­
ne grobe Verletzung der 
Menschenrechte und die 
Behinderung des Freizü­
gigkeitsverkehrs und des 
Informationsaustausches", 
unterstreicht die Zeitung 
abschließend. „Diese so­
genannten Verfechter der 
Menschenrechte verwan­
deln faktisch die ameri­
kanischen Athleten in po­
litische Geiseln des Anti­
sowjetismus".

Bittere Früchte
In der Israelischen Stadt 

Herzlia ist unter Teilnah­
me der USA die jüngste 
Runde der ägyptisch-is­
raelischen Verhandlungen 
zur Frage einer soge­
nannten Autonomie Tür 
die Palästinenser auf den 
okkupierten arabischen 
Gebieten zu Ende gegan­
gen.

Wie erwartet, brachten 
diese sich in die Länge 
ziehenden Verhandlungen 
die Beteiligten auch dieses 
Mal der Lösung der erör­
terten Probleme keinen 
einzigen Schritt näher. 
Gleichzeitig machte Kairo 
dem zionistischen Aggres­
sor neue Zugeständnisse. 
Die Vertreter Sadats de­
monstrierten «in weiteres

Mal ihre „Elastizität" 
und erklärten, daß einige 
Siedlungen, die von Israel 
auf den okkupierten Ge­
bieten geschaffen wurden, 
angeblich wirklich für 
dessen Sicherheit notwen­
dig seien. Kairo gab auch 
sein Einverständnis zur 
Fortsetzung der Ver­
handlungen nach dem 
26. Mai, dem offiziellen 
Termin für ihren Ab­
schluß. der in Camp Da­
vid gestellt worden war.

Eben die Nachgiebig­
keit Kairos und die Un­
terstützung Washingtons 
gestatten es Israel . sei­
ne Politik des Völker­
mords auf den okkupier­
ten arabischen Gebieten 
zu betreiben. 
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Freundschaft
Von allen 
geachtet

Di« Umenns kehnf in der Abtei­
lung Nr 2 des Tichapajew-Kolchos 
jedermann. Sie sind hier geboren 
und aufgewachsen, heben den 
nicht leichten Beruf des Viehxüch- 
ters gemeistert, sind stets unter den 
Schrittmachern im Arbeitswettsfreit. 
Des Familienheupf Konstantin 
Unsann ist schon viele Jahre Tier­
pfleger in der Milchferm Davon, 
wie er seine Arbeit ausführt, hin­
gen in großem Maße die Tierlei­
stungen ab Und daß man in den 
Monaten der Stallhallung in der 
Farm pro Tag und Tier 14—15 Li­
ter Milch erhielt gehört auch rum 
Verdienst des erfahrenen Viehzüch­
ters.

Sei"e Gattin Na’alia ist in dersel­
ben Farm als Me’lterin tätig und 
hat sich als solche bestens b»- 
wihrt. Im verganoenen Jahre z. B. 
e-sMte sie je Kuh ihrer Grvooe 
3 3 33 Kilogramm Milch — die höch­
ste Leistung im Kolchos. Auch im 
ersten Quartal d»s laufenden Jah­
res war Natalia wi*rl„- unter den 
Soifzenreitem im Wettbewerb. D'e 
Eheleute Konstantin und Nafa'ia 
Umann haben ihre TneMer Natal ia 
auch für den Tierzüehterberuf ge­
wonnen

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Auf dem Bauplatz
An der ersten Folge der Kelf- 

walzstraße des Hüttenwerks hatte 
man mit dem Zuschütten der Aus­
schachtungen und mit dem Schie­
nenlegen begonnen. Zu seiner Aus­
führung mußte das Kombinat für 
örtliche Baustoffe eine ganze Wo­
che täglich 2 000 Kubikmeter Schla­
cke und Schotter bereitstellen.

Um diese Baustoffe zur Kalf- 
walzstraße zu befördern, mußten zu­
mindest 65—70 mächtige Selbstkin- 
per. drei Bagoer und zwei Lade­
schlepper im Einsatz sein.

Der Chefingenieur des Kombinats 
Heinrich Heinz nahm sogleich Pa­
pier und Bleistift und bewies an 
Hand von Ziffern und Belegen, was 
ihre Menschen und Mechanismen 
leisten konnten.

,,Fahren wir vielleicht zu den 
Mechanisatoren, was die wohl dazu 
sagen?'' meinte Direktor Georgi Fo- 
minych.

„Unbedingt, und zwar sofort", 
antwortete Heinz.

Am nächsten Morgen wollte der 
Ansturm der Selbstkipper kein Ende 
nehmen. Die versprochenen 80 
Autos waren gekommen. Es wurden 
zwei gewaltige Bagger und drei 
Ladeschlepper eingesetzt. Die Bag­
gerführer WiUI Würtemberg. Vik­
tor Schiparew und Grigori Belowol 
naben ihr Bestes her. Die Kübel 
flogen nur so auf und nieder. Die 
großen Kipper waren kaum im Ab­
baustollen, als sie auch schon 
schwerbeladen davonschwankten. 
In vier Stunden hatten die Bagner- 
meister 1 900 Kubikmeter Hochofen­
schlacke und Schotter verladen.

Ein einiges und willensstarkes 
Kollektiv kann vieles leisten, wenn 
cs sich ein Ziel gesetzt hatl In kaum 
vier Tagen wurden etwa 12 000 Ku­
bikmeter Schlacke und Schotter zum 
Objekt des Hüttenwerks gebracht. 
Darauf waren die Menschen auf­
richtig stolz.

Klemens MARIENTALER 
Tscheljabinsk

Die Verantwortung
Nachdem Ich mir die Rede

L. 1. Breshnews am Fernseher 
angehört hatte, die er anläßlich 
seiner Auszeichnung mit dem 
Lenlnprcis hielt, las Ich diese 
tiefschürfende Ansprache noch­
mals aufmerksam In der „Praw- 
da". Und da wurde ich In mei­
nem Glauben noch mehr Ge­
stärkt una überzeugt, daß die 
Fragen der ideologischen Erzie­
hung unserer Sowjetmenschen, 
besonders der Jugend, immer im 
Zentrum der Arbeit, der Partel­
und Komsomolorganisationen, 
der Gewerkschaft und Schule 
u. a. Institutionen stehen müs­
sen. In dieser Hinsicht Ist der 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der Ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit“ ein langfri­
stiges Aktionsprogramm für die 
ganze Partei auf dem. Gebiet der 
Ideologie und Propaganda, der 
Erziehung des Men sehen 
und Bürgers der kom- 
munistischen Gesellschaft. Es 
geht um die Erziehung der her­
anwachsenden Generation im 
Geiste der kommunistischen flo­
ral — einer Gesamtheit von 
Normen unu Regeln des sittli­
chen Verhaltens der Menschen 
zueinander und dem Staat ge­
genüber. Davon, wie wir diese 
Frage zu lösen und In günstiger 
Richtung zu entwickeln vermö­
gen. werden Im wesentlichen 
unsere Erfolge In der kommuni­
stischen Aufbauarbeit abhängen.

Die Erziehung der Kinder 
und der Jugendlichen war noch 
'mmer eine Frage, die dem El­
ternhaus ernste Sorgen bereite­

Dialog mH einem Infereisanfen Menschen

Alles beginnt 
mit der Kindheit

Dia Handlung auf der Bühne hält alle — die Er­
wachsenen und die Kleinen — in ihrem Bann Dar Saal 
mit seinen 350 Plätzen ist voll besetst. Die meisten 
Zuschauer sind Kinder, deren Augen zufrieden lächeln, 
als Papa Carlo den lieben netten Buratino fertig­
schnitzt, als seinen Sohn anerkennt und sogar bereit 
ist seinen letzten Anzug zu verkaufen, weil Buratino 
essen will. „Für die Kinder ist das Theater des Leben 
selbst. Sie glauben, daß alles, was auf der Bühne ge­
schieht, reine Wahrheit ist", schreibt der bekannte Kin- 
derschriflsteller Sergej Michalkow. Daß dem so Ist, 
können wir uns überzeugen, wenn euf der Bühne die 
Ratte Schuschera erscheint, um Buratino wagzuschlep­
pen. ..Laß ihn gehen, du alle Hesel ' ertönt da plötzlich 
im mäuschenstillen Saal ein feines Stimmchen und aus 
dem Halbdunkel des Saales taucht vor der Bühne ein 
kleiner empörte* Junge auf, ein leidenschaftlicher Ver­
fechter der Gerechtigkeit. Gibt es denn ein größeres 
Lob für einen Schauspieler als dieses? Es ist doch 
bekannt, daß die Kinder die strengsten Kritiker sind. 
„Für sie esislieren keine Kleinigkeiten, wichtig ist alles, 
und ein beliebiger Fehler, sogar ein ganz kleiner, kenn 
ihren Glauben an die Echtheit des Geschehens zerstö­
ren ", schreibt Sergej Michalkow ferner.

Diesmal haben wir es also mit echten Gefühlen, mit

einem meisterhaften Spiel auf der Bühne zu tun. Wie 
werden Sie, lieber Leser, wohl staunen, wenn Sie erfah 
ren, daß die Schauspieler ebenfalls Kinder sind. Mil 
einer kleinen Ausnahme natürlich, denn In einem be­
liebigen Theaterstück für Kinder gibt es euch Erwach­
sene eis handelnde Personen. Des Stück wird nicht nur 
gespielt, sondern auch gesungen. Es ist die Oper „Das 
goldene Schlüsseleln" von I. Morosow in der Aus­
führung der Volkslhealers Kinderoper, das schon fast 
zwanzig Jahre beim Kulturhaus der Autoreparaturvereini- 
gung Nr. 1 besteht.

Gründerin de« Volkftheeteri Kinderoper Ljubow 
Beresina. Heute wird dieses Theeter von Vitali 
Nikolajewitsch Orlenin, Solist der Kasachischen Akade­
mischen Slaatsoper „Abei ", Verdienter Schauspieler 
der Republik, geleitet. Ihm steht seine Gattin Ludmilla 
Aslanowa, führende Solistin der Slaatsoper „Abel", 
Verdiente Schauspielerin der Repulbik zur Seife.

Ein-, zweimal im Monat fntt das Volkstheater Kin­
deroper im Kulturhaus mit seinen Aufführungen auf, 
die gern von Schülern und von den älteren Gruppen 
der Kindergarten besucht werden.

Unsere Alma-Ataer Korrespondentin Elsa WAGA un- 
terhielt sich neulich mit Vitali ORLENIN, dem Regisseur 
des Volkslhealers Kinderoper

„FREUNDSCHAFT": „Die Kin­
deroper erfüllt eine sehr wichti­
ge, ehrenvolle Pflicht in der 
ästhetischen Erziehung der heran­
wachsenden Generation. Es ist 
schon längst bekannt, daß dem 
Kind die rationelle Auflassung 
der Umwelt leicht nahegelegl 
werden kann. Wie viele Schüler 
sind imstande, alle Vor- und 
Nachteile der literarische Helden 
aufzuzählen, sie nach Platz und 
Rang einzuordnen. Sie bekom­
men gute Noten, haben aber kei­
nen Sinn für die Schönheit der 
echten Poesie. Vor den Pädago­
gen steht jedoch die Aufgabe, 
bei dem Kinde die Fähigkeit zu 
entwickeln, die Umwell vor al­
lem emotionell, auf einem edlen 
Niveau der menschlichen Gefühle 
wahrzunehmen."

Vitali ORLENIN: „Ein Theater 
ist berufen, unsere Kinder nicht 
nur zum Denken, sondern auch zum 
Mitfühlcn zu befähigen. Ein Bür­
ger unseres Landes muß nicht nur 
ein geistig entwickelter, sondern 
auch ein feinfühliger, hilfsbereiter 
Mensch sein, in dessen Seele es 
keinen Platz für Heuchelei. Neid 
und ungesunden Ehrgeiz gibt. Dies 
bezieht sich in vollem Maße sowohl 
auf die kleinen Zuschauer im Saal 
als auch auf die Schauspieler einer 
Kinderoper.

Unsere Pädagogen verwirklichen 
diese und auch andere wichtige 
Aufgaben in der Erziehung der 
Kinder. Wir sind bemüht, ein eini­
ges, schöpferisch fähiges Kinder- 
kollektiv zu schaffen, die für die 
sowjetische Gesellschaft erforder­
lichen Charaktereigenschaften un­
serer Zöglinge, ihre Weltan­
schauung. ihren Geschmack zu for­
men. Unser Ziel ist. auch, begabte 
Kinder aufzufinden, ihre Fähigkei­
ten zu entwickeln.“

„FREUNDSCHAFT „Dem klei­
nen Pädegogenkoliekfiv ist es ge­
lungen, beachtenswerte Erfolge 
bei der Verwirklichung der ge­
stellten Aufgaben zu erzielen. Die 
Kinder warten mit Ungeduld auf 
ihre Unterrichtsstunden im Kultur­
hai s, die dreimal in der Woche 
stattfinden. Sie schätzen ihr Kol­
lektiv, das insgesamt 40 Sänger 
zählt, lieben und achten ihre 
Pädagogen.

Vitali ORLENIN: „Eine wichtige 
Rolle spielt nicht zuletzt auch die 
Tatsache, daß unsere Pädagogen 
entsprechende Bildung haben und 
grenzenlos in ihren Beruf und die 
Arbeit mit den Kindern verliebt 
sind. Ludmilla Aslanowa ist Ab­

ten. Mir schlug der Herrgott ei­
nen ..Nagl In den Kopp ", wenn 
meine Großmutter erfuhr, daß 
Ich einem Väterchen oder Müt­
terchen den üblichen katholi­
schen Gruß nicht entgegenge­
bracht hatte und meine Enkel 
werden von mir stets und streng 
angewiesen, den Erwachsenen 
Ehre und Achtung zu erweisen, 
sich allerorts ehrlich und ge­
wissenhaft aufzuführen.

Unsere Sowjetjugend arbeitet 
mit Elan una Ergiebigkeit im 
Werk und Betrieb. Bauwesen 
und Transport, aut dem Feld 
und In aer Viehzucht, sic hat 
glänzende Erfolge im Lernen, 
weltberühmte Sportlelstungen 
usw. usf. Das freut Jeden So­
wjetmenschen. stärkt seine Zu­
versicht auf eine Uchte Zukunft. 
Es Ist aber auch kein Geheimnis, 
daß es Fehlschläge in der Erzie­
hung unserer Jugend gibt: Sie 
verstößt oft gegen die einfachen, 
selbstverständlichen Betrags­
normen, traditionellen Sitten 
und Bräuche. Man braucht bloß 
e.nmal In der eigenen Stadt den 
Bürgersteig entlang zu gehen, 
einen BltcK um slcii zu werfen, 
und man sieht und hört, was das 
Innere zutiefst verletzt und 
dich In sorgenvolle Stimmung 
versetzt. Aber nur selten hält 
es einer von den Erwachsenen 
nicht aus und nimmt die Schlin­
gels unter die Fuchtel.

Obzwar unsere heutige Ju­
gend gediegene Bildung be­
kommt, angefangen von der
Grundschule bis zur Hoch- oder 
Berufsschule, kommt die Erzie­

solventen des Moskauer Musika­
lisch-Pädagogischen Gnessin-Insti- 
tuts. Den Choreographieunterricht 
erteilt der ehemalige bekannte Bal­
lettänzer des Abai-Theaters Leonid 
Taganow, der heute schon in Ren­
te ist. Viel arbeiten mit den Kin­
dern die Chormeistcrin Galina Kar­
powa und die Konzertmeisterin Iri­
na Borowskaja. die entsprechende 
Hochschulbildung haben. Meister­
hafte Dekorationen liefert der Ma­
ler der Staatsoper- .Abai' Wladimir 
Oschelew."

„FREUNDSCHAFT": „Di« s « s 
Kollektiv der Gl «ich gesinnten ist 
bestrebt, di« Kinder ästhetisch zu 
erziehen, ihnen den Weg in des 
Schöne zu weisen. Hier erzieht 
m«n aber »uch solche menschli­
chen Gefühle wie Arbeitsamkeit, 
Ausdauer und Geduld, Aufmerk­
samkeit. ."

Vitali ORLENIN: „Aber natür­
lich. Wir bemühen uns. bei den Kin­
dern das edle Gefühl der gegensei­
tigen Hilfe zu entwickeln. Als Olja 
Klischina wegen ernster Krankheit 
nicht zur Schule gehen konnte, ha­
ben unsere kleinen Schauspieler ihr 
spürbare Hilfe erwiesen. Es ist im 
Kollektiv der Kinderoper schon Tra­
dition, daß die Alteren Patenschaft 
über die Kleinen ausüben. Das jüng­
ste Mitglied der Kinderoper Oksana 
Kolesnikowa ist sieben Jahre alt und 
besucht noch den Kindergarten. 
Olja Bogomolowa begleitet sie nach 
den Unterrichtsstunden nach Hause.

Auch die gemütlichen Treffen an 
Sonntagen am gcdecklen Tisch, mit 
Gebäck und Tee. mit Gedichten. Lie­
dern. Arien. Tänzen. Pantomimen 
schaffen ein gutes moralisches Kli­
ma und eine freundschaftliche At­
mosphäre. Einem jeden wird auf 
solche Weise die Chance geboten, 
seine Talente und Phantasie zu of­
fenbaren. Bei solchen Treffen wer­
den von den Pädagogen auch Vor­
träge zu verschiedenen Themen der 
Kunst und Musik gemacht, die ge­
wöhnlich mit ernsten Gesprächen 
und Diskussionen enden. An solchen 
Tagen wird auch über die Lerner­
folge der Schüler und Studenten, 
über Arbeitsleistungen gesprochen. 
Deswegen ist es durchaus kein Zu­
lall, daß alle Mitglieder der Kinder­
oper gut und ausgezeichnet lernen."

,.FREUNDSCHAFT'": In Alma- 
Ata gibt es Dutzende Musiklehr­
anstalten ..

Vitali ORLENIN: „Ich verstehe 
schon, was sie meinen. Bei der Auf­
nahme in unser Kollektiv ist das 

hung gar oft zu kurz. Und das 
ist schwer zu begreifen, denn 
Bildung und Erziehung sind ein 
einheitlicher Prozeß. Jawohl, 
Bildung und Erziehung sind un­
zertrennlich. bringen aber oft 
zweispaltige Ergebnisse. Ein 
Junger Mann Ist gut gebildet, 
aber seine Beiragsnormen. seine 
Handlungen sind miserabel. 
Man sollte meinen. Jeder gebil­
dete Mensch müßte wissen und 
verstehen, was gut und was 
schlecht Ist. logische Schlüsse 
zu Handlungen ziehen können, 
die sein Leben und Schicksal 
günstig oder ungünstig oeeln- 
drucken. dem Staat von Nutzen 
sein und der Gesellschaft Wohl­
ergehen bringen könnten, oder 
umgekehrt.

Man versucht oft. die Fehl­
schläge in der Erziehung allein 
der Schule In die Schuhe zu 
schieben. Natürlich die Erzie­
hungsträgern die der Schule an­
heimstehen. fallen schwer In die 
Waagschale, aber... man sagt 
mit Recht: Das Kücken wird 
von der Glucke ausgebrütet und 
auf den Hof geführt...

Mir scheint. Ja Ich bin sogar 
davon überzeugt, daß die Erzie­
hung der Kinder und Jugendli­
chen die Hauptaufgabe der Ei­
tern Ist. keiner kann sie erset­
zen; nur 1m Elternhaus können 
und müssen die ..Wegweiser“ 
gesteckt werden, die Betrags­
normen, Sitten und Bräuche 
anerzogen, Ja „eingefleischt“ 
werden.

Eine der Hauptaufgaben war 
noch immer die Anerziehung der

Studium an einer Musikschule nicht 
ausschlaggebend, vielmehr ziehen 
wir Kinder vor. die noch keine mu­
sikalische Erziehung genossen ha­
ben. Olja Klischina. unsere Solistin, 
hat hier in unserer Oper die Musik­
weit für sich entdeckt. Bei den mei­
sten ist es so.“

Alle Teilnehmer der Kinder­
oper haben sich versemmelt, und 
die Prob« beginnt. Ei wird die 
Vorstellung „Schlage die Mäd­
chen nichU'" von 5. Saslawski 
geübt. Bald soll die Premiere statt­
finden. Echte Schauspieler, diese 
Jungen und Mädchen Wieviel 
Charm, lebhafe artistische Fähig­
keit. An der Probe nimmt auch 
Galja Obnossowa teil, die die 
Ratte Schuschera darstellt und 
diese Rolle ausgezeichnet mei­
stert

Vitali ORLENIN: „Wir sind be­
müht. die schöpferischen Möglich­
keiten eines jeden Kindes zu offen­
baren und zu entwickeln. Vor ein 
paar Jahren ist Galja Obnossowa zu 
uns gekommen. Sie hat gute schau­
spielerische Fähigkeiten an den Tag 
ge.’egt. Leider war ihre Stimme 
schwach. Unsere Pädagogen haben 
mit ihr gearbeitet. Galja singt heu­
te schon viel besser.

Es gibt unter den Zöglingen un­
serer Kindeioper sehr begabte Schü­
ler. Viele von ihnen studieren schon 
an Musikfachschulen. Zu den ehe­
maligen Zöglingen des Volksfhca- 
ters Kinderoper gehören zum Bei­
spiel Tatjana Sirotjuk. Solistin des 
Karagandaèr Operettentheaters. Tat­
jana Meljkowa, Sängerin des a-Ca- 
pella-Chors des Alma-Ataer Konser­
vatoriums und andere. Aber nicht 
alle Mitglieder des Volkstheaters 
Kinderoper werden Sänger und 
Schauspieler. Die meisten von ihnen 
wählten sich verschiedene Berufe, 
die mit Musik kaum etwas zu tun 
haben. Es besteht aber kein Zwei­
fel. daß sie auf einem beliebigen 
Gebiet, sei es Wissenschaft oder 

• Technik. Ökonomik oder Medizin 
oder einfach im Betrieb, schöpfe­
risch arbeiten werden. Das haben 
sie hier in ihrem Kindertheater ge­
lernt.

Es tut einem wirklich leid, daß 
das Volkstheatcr Kinderoper vor­
läufig oas einzige in der Republik 
ist. In vielen Gebietszentren gibt es 
fenügend erfahrene Fachkräfte, die 
ähig wären, ähnliche Arbeit mit 

den Kindern durchzuführen.“

Liebe zur Arbeit und sie beginnt 
in der Familie.

Wir lernten unsere Kinder 
und auch die Enkelkinder recht 
frühzeitig an, sich selber an- 
und auszukleiden, alle Habselig­
keiten immer an denselben 
Platz zu legen oder zu stellen. 
Das Kleinkind sagt dann recht 
bald; „Ich mach's selbst“ und 
das freute uns sehr.

Meine Kinder können kochen 
und waschen, aufräumen und plät­
ten und stehen auch Ihren Mann 
Im Werk. Unsere Söhne haben Je 
nur eine Eintragung In Ihren 
Arbeitsbüchern über Arbeits- 
be g I n n in dem Werk 
..Remstruldprmasch“ b<\l Harry 
vor 30 Jahren und bei Edgar 
vor 25 Jahren. Der Soldaten­
dienst ist cingeschlosscn. Ähn­
lich könnte ich von den Töch­
tern Alma und Erna berichten. 
Also, es hat uns geglückt, was 
das betrifft. t

Leider Ist es in unseren Tagen 
in manchen Familien etwas 
„schwerer" geworden. In der 
Regel g|bt es heute nur ein— 
zwei Kinder und die Eltern sind 
bemüht, sie möglichst zu ..scho­
nen“. vor Jeglicher Hausarbeit 
zu schützen: Mama und Papa 
machen alles, springen sogar bei 
15—16 Jährigen Söhnen ein, 
wenn sie zur Schule müssen und 
nicht wissen, wo und was sie an­
ziehen sollen, wohin sic was 
„gefeuert'' haben und dann hat 
auch die Schule Ihre Schwierig­
keiten. Ihre I-ya. mit Kindern 
solcher Eltern. Oft schwänzen 
sie Arbeitseinsätze der Schule, 
drücken sich vor dem Werkun­
terricht. dem Aufräumen der 
Klasse usw. Es gelingt auch 
nicht Immer diesen „Erbgrlnd'" 
in der Schule zu beseitigen, er

Die Komsomolzinnen Nadeshda Rübe und Ljubow 
Golowina haben die Handelsschule Nr. 23_ von Pefro- 
pawlowsk absolviert und arbeiten nun bereits fünf Jah­
re im Zentralwarenhaus der Stadt

Die Kunden sind mit den aufmerksamen und entge­

genkommenden Verkäuferinnen der Abteilung für 
Strumpfwaren zufrieden N. Rub^ und L. Golowin« 
rechtfertigen in Ehren den Titel „Beste im Beruf"

Chorsingen groß geschrieben
Margarethe Salb Ist für das 

CHorsingen begeistert; „Herrlich, 
wie aus vielen einzelnen wenn 
auch schwachen Stimmen mächtig 
der Chor erklingt!“ sagt sie. „Ich 
habe als Schülerin und danach 
als Studentin In verschiedenen 
Gcsangskollcktlvcn mitgewirkt, 
und stelle mir mein Leben ohne 
Lied. . ohne Chorsingen nicht 
mehr vor.“

Als sie dann nach der Absol­
vierung der Muslkfachschulc, Ab­
teilung Chordlrlglcren. in die 
Pädagogische Abal-Fachschulc 
kam, begann sic sofort einen Chor 
zu gründen. Heute slngén In ih­
rem Chor alle Mädchen der Vor- 
schulabtellung. denn ..Im Chor 
kann und soll Jeder singen!“ Für 
eine Kindergartenerzieherin ist 
das von erstrangiger Bedeutung, 
singen zu können. Bei Margarethe 
Salb meistern die Mädchen diese 
Kunst.

Mit sehr großer Sorgfalt geht 
die Chorleiterin an die Wahl der 
Lieder heran. Sic beginnt mit den 
ganz einfachen Liedchen, die von 
allen Kindern besonders gern und 
viel gesungen werden. Mehrere 
Lieder singen die Mädchen a- 
Capella, denn das schult das 
Rhythmusgefühl und das musika­
lische Gehör außerordentlich.

Allmählich wählt Margarethe 
Salb kompliziertere Werke, an 
denen dann mit viel Ausdauer und

Flughafen fertig
Über 2 000 Fluggäste in der 

Stunde kann das neue Terminal 
in Moskau, Scheremetjewo 2, ab- 
fertigen. Das reicht aus, um wäh­
rend Olympia 80 den Zustrom der 
ausländischen Teilnehmer und Gäste 
zu bewältigen.

Das Abfertigungsgebäude liegt 
auf dem Gelände des internationa­
len Flughafens, der mit über 80 
Ländern verbunden ist. Scheremet­
jewo 1 wurde trotz seiner imposan­
ten Abmessungen mit dem Strom 
ausländischer Reisenden nicht 
mehr fertig. Der Neubau wird 
neben, dieses Problem zu lösen. In 
dem achtgeschossigen Gebäude 
gilt alles vor allem dem Komfort 
lür die Flüggästc.

Der Probebetricb des Abferti­
gungsgebäudes begann schon am 
3. April mit dem Flug Moskau - 
Havanna.

(TASS)

„wuchert" bei manch einem 
Jungen oder Mädcnen wie die 
Ackerwinde auf dem Kartollel- 
feld. Es gibt einen Ausweg, die 
Berufsschule, die kann oti die 
..Katzer aus dem Baen'" ziehen... 
Ein bekannter Berufsschuldl- 
rcklor, Anatoll Tamotschkln. er­
zählt zum Beispiel:

......Die Arbeitserziehung steht 
bei uns aut festen Füßen. Durch 
Subbotniks rekonstruierten un­
sere Jungen ihre bpeisehaue, 
bauten eine Manege tur Leicht­
athletik, einen bchießsiand. reno­
vierten drei Wohnhäuser, die un­
serer Schule gehören, und reno­
vieren Jährilcn die eigene Schu­
le. Die Subbotniks verlaufen bei 
uns felerllcn. organisiert und 
sachlich; jede Schuicrgruppe be­
kommt ihren konkreten Auftrag. 
Unsere Zöglinge arbeiten mit 
Elan und Genugtuung: Dazu ver­
halfen uns nicht zuletzt die 
pädagogische Meisterschaft der 
Lehrer und Berufsmeister, das 
komplexe Herangehen In der 
geistigen und Arbeitserzie­
hung... “ Also kann eine Berufs­
schule In zwei —drei Jahren gar 
manches erreichen. * 1

Ein Kapitel für sich Ist das 
Danach, ist die moralische Um 
gebung in den Betrieben und 
Anstalten, wo unsere Jugenuu- 
chen Ihr Berufsleben beginnen. 
Don sind die älteren Mitglie­
der der Gesellschaft zuallererst 
verantwortlich für den Werde­
gang. für das Schicksal der Jun­
gen Menschen. Darüber kann 
und soll man nachdenken, spre­
chen. und. was das Wichtigste 
Ist. Hand anlcgen. unermüdlich 
und selbstlos. Dazu möchte ich 
meine Generation auffordern.

Klemens ECK

Mühe gearbeitet wird. Das sind 
Lieder über unsere Heimat, über 
W. I. Lenin, über das sonnige 
Kasachstan. Jede Chortellnehme- 
rin trägt mit sich ein dickes Heft, 
in dem sämtliche 1m Chor clnge- 
übte Lieder mit, Noten eingetra­
gen sind. Dieser Liederschatz 
wird den Erzieherinnen In ihrer 
späteren Arbeit von großem Nut­
zen sein.

1m vierten Studienjahr. dem 
abschließenden, wagen sich die 
Sänger dann schon an sehr komp­
lizierte Musikwerke. Sic singen 
Lieder von Schubert. Beethoven, 
Dargomyshski, Glinka und ande­
ren Klassikern. Besonderen An­
klang fand bei den Hörern, und 
der Chor von Margarethe Salb 
tritt sehr oft auf. das Lied „Wie 
die Seen blinken“ aus der Oper 
von Pfeil. Viel Platz räumen die 
bänger auch den Werken kasachi­
scher Komjjonlsten Chamldi, 
Kushamjarow u. a. ein.

„Zu einem großen Ereignis 
wurde für uns alle die Arbeit 
mit dem örtlichen Komponisten, 
dem Lehrer der Glinka-Musikkln- 
dcrschulc, Artur Lang“, erinnert 
sich Margarethe Salb. „Er hat­
te für unseren Chor das Lied 
.Wir schreiten durch Kasachstans 
Weiten“ komponiert und wohnte 

■ den Proben bei. Er half uns mit 
vielen Ratschlägen. Dieses Lied 
sangen wir mit schlagendem Er­

Die Zahl der 
Ehen steigt

Nach .der Gesetzgebung des 
Russischen Reiches waren Ehen 
der Orthodoxen mit Nlchtchrl- 
slen verboten. Übrigens säte ei­
ne beliebige Religion. Indem 
sic das Monopol des Allelnsellg- 
inachens nur lür sich bean­
spruchte. ob sie es wollte oder 
nicht, immer Verfremdung. Der 
Judaismus In Rußland verurteil­
te offen die ethnographische Ras­
senmischung; diejenigen, die die­
ses Verbot Übertraten, wurden 
aus der Gemeinde ausgestoßen, 
man veranstaltete für sic Ge­
denkfeiern wie für Verstorbene. 
Sogar der gegenüber der Mestl- 
zlcrung verhältnismäßig loyale 
Islam untersagte es den Frauen. 
Andersgläubige zu heiraten, in­
dem er nur den Männern gestat­
tete. eine andersgläubige Frau 
zur Gattin zu nehmen. (Selbst­
verständlich, nachdem sie Mo­
hammedanerin geworden war.)

Es war nicht leicht, mit zwl- 
sclienethnlschom und religiösem 
Hader Schluß zu machen, doen 
seine Wurzeln wurden dank der 
sozialistischen Revolution In hi­
storisch kurzer Zeit ausgerissen. 
Die Sowjetmacht förderte das 
Aufblühen der eigenständigen 
Kulturen und tat alles, um deren 
gegenseitige Verbindungen zu 
tesilgen. Luc Rückständigkeit der 
ehemals halbkolonialen Randge­
biete wurde überwunden, und es 
bildeten sich die nationale Staat­
lichkeit. das einheitliche gesell­
schaftlich-politische, sozial-ökono­
mische System auf der prinzl- 
p.ell neuen Grundlage der soziali­
stischen Beziehungen heraus.

Das Resultat war das Anwach­
sen der Zahl der Mischehen. Al­
lein In den Jahren 1925—1927 
stieg Ihr Anteil In der RSFSR bei 
den Belorussen auf das 3—Stä­
che. oel den Baschkiren — auf 
das Gtache. In den dreißiger Jah­
ren verbreiteten sich die ethnisch 
ungleichartigen Familien In Ka­
sachstan und in Mittelasien; die 
Entsklavung der Frau verdoppelte 
das Ausmaß dieser Tendenz un­
geachtet der Verbote des dort 
einst allmächtigen Islams. Es ent­
faltete sich der Zusammenschluß 
aller Nationen und Völkerschaf­
ten zu einer ganz neuen histori­
schen Gemeinschaft — dem So­
wjetvolk.

Am Ende der fünfziger Jahre 
überstieg die Gesamtzahl der Fa­
milien In der UdSSR 50 Mil­
lionen. Zu Beginn der siebziger 
Jahre nährte sich diese Zahl 59 
Millionen. Mit anderen Worten

Foto: Viktor Krieger

folg Im Republlk-Rundfunkfestl- 
val der Chorkollektive und wur­
den mit einem Ehrendiplom aus- 
gezeichnet.“

In diesem Jahr hat der Chor 
von Margar.ethe Salb mehrere 
Lieder über Wladimir Iljltsch 
Lenin zu seinem 110. Geburtstag 
sowie zum 35- Jahrestag des Sie 
ges Im Großen Vaterländischen 
Krieg eingeübt. Dem Chor wurde 
die Ehre zuteil, an dem groben 
Laienkunstkonzert zu Ehren der 
Kulturschaffenden aus Portugal 
teilzunehmen. die.In Dshambul im 
Rahmen der Tage der portugie­
sischen Kultur in der Sowjetuni­
on weilten. Die Gäste äußerlen 
sich wohlwollend und anerken­
nend über die Singkunst des 
Chores von Margarethe Salb.

Am Vorabend der Maifeier 
wurde In Dshambul ein herrlicher 
moderner Kulturpalast der Lite- 
mlker cingewciht. Auf dem Pro­
gramm des feierlichen Einwei­
hungskonzertes standen auch zwei 
Lieder In der Ausführung des 
Chores aus der Pädagogischen 
Abal-Fachschule. Das ist eine 
Anerkennung der langjährigen 
mühevollen Arbeit der Chorairl1 
gentln Margarethe Salb, von den 
vielen Ehrenurkunden und Diplo­
men schon gar nicht zu spre­
chen.

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft”

multinationalen
betrug der Zuwachs etwa 18 Pro­
zent. Und die Zahl der ethnischen 
Mischehen wuchs In derselben 
Zeitspanne um mehr als die Hälf­
te an — von 5 bis auf 8 Millio­
nen (von 10 bis auf 14 Prozent).

Was hat das zu bedeuten?
Schon an und für sich zeugt 

das Aufkommen und die größere 
Häufigkeit der Mischehen von 
der gegenseitigen Annäherung 
der Völker. In der Tat: Überträgt 
man die zwlschcnethnlschen Ver­
hältnisse In den Bereich der eng­
sten Beziehungen — die der 
Familie, so fördern diese Ehebünd­
nisse mit Jeder neuen Generation 
den Zusammenbruch der nationa­
len Schranken, die es elnst'gegc- 
ben hat. die Überwindung der 
Vorurteile und der Entfremdung.

Massenhafte soziologische For­
schungen haben gezeigt, daß die 
.Mischehen In unserem Land ge­
wöhnlich stand- und dauerhafter 
sind als die ethnisch gleicharti­
gen. Das widerspricht der’Im 
Westen stark verbreiteten Mei­
nung, daß die Männer und Frauen 
von unterschiedlicher Nationali­
tät. um so mehr von verschiede­
ner Rasse, sich an einander schwe­
rer anpassen, daß die Harmonie 
Ihrer Interessen. Gedanken und 
Gefühle schwieriger zustande 
komme.

Der Schluß daraus ist. glaube 
Ich. ganz eindeutig. Die multi­
nationalen Ehen begünstigen den 
ansteigenden Prozeß — die ge­
genseitige Annäherung der So­
wjetvölker. Ihre Integration zu 
einer einheitlichen Gemein­
schaft. Es handelt sich natürlich 
nicht um eine bestimmte Nation, 
in der sich alle Unterschiede und 
Besonderheiten aufgelöst haben, 
aber auch nicht mehr um deren 
mechanische Mischung, nicht um 
eine einfache Summe der ethni­
schen Gruppen. Wir haben vor 
uns kein Konglomerat, sondern 
eine Legierung ökonomisch ent­
wickelter und urwüchsiger Kul­
turen. eine freiwillige natürliche 
Gemeinschaft aller Unionsrepub­
liken. eine einige Familie der ver­
brüderten Völker.

Maksud DSHUNUSSOW.
Doktor der philosophischen 
Wissenschaften
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